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1. Der Funftionsbegriff im Mathematikunkerricht 
der Lyzeen und Oberlyzeen 


von dem kommiſſariſchen Oberlehrer Hermann Johannes. 


Die Ausführungsbeſtimmungen zu dem Erlaſſe vom 18. Auguft 1908 über die Neu- 
ordnung des höheren Mädchenſchulweſens brachten auch für die Bildungsanſtalten der 
weiblichen Jugend die Mathematik zur Einführung. Die Lehrpläne und die methodiſchen 
Bemerkungen zu dieſen find von den neuzeitlichen Gedanken getragen, die den Mathematik- 
unterricht an den höheren Schulen den Forderungen der Gegenwart anpaſſen und ihn 
dadurch vor allen Dingen anſchaulicher geſtalten wollen. Zum erſten Male ſind dadurch 
dieſe Beſtrebungen in einen amtlichen Lehrplan aufgenommen worden, und es iſt für die 
Mathematiker an den verſchiedenen Gattungen der höheren Mädchenſchulen eine große Freude, 
jo an die modernen Vorſchläge den Maßſtab der praktiſchen Erprobung anlegen zu dürfen. 

Die Reformbewegung auf dem Gebiete des mathematiſchen Unterrichts, die nunmehr 
zu einer internationalen Frage geworden ift, ſtellt zwei Hauptforderungen auf: „Die €r- 
ziehung zur Gewohnheit des funktionalen Denkens und die Stärkung des räumlichen 
Anſchauungsvermögens“. Beide Aufgaben ſind von einſchneidender Bedeutung und ihre 
lückenloſe Durchführung wird den Mathematikunterricht von Grund auf in neue Bahnen 
lenken. Die zweite der genannten Forderungen iſt in unſeren Lehrplänen noch nicht im 
vollen Umfang zum Ausdruck gekommen, verlangt ſie doch durchgängig eine Verſchmelzung 
von Planimetrie und Stereometrie. Der Funktionsbegriff aber iſt zu ſeinem Rechte ge— 
kommen. Er iſt ſowohl für die Geometrie als auch für die Arithmetik zum leitenden Ge— 
danken geworden und er hat ſich auf beiden Gebieten ſehr gut bewährt. Zwar iſt der 
Zeitraum von 3 Jahren, in dem die neuen Gedanken erprobt werden konnten, für ein ab- 
ſchließendes Urteil noch viel zu kurz, aber man kann trotzdem ſchon jetzt mit gutem Gewiſſen 
behaupten, daß die neuen Gedanken ſich in ſo hohem Maße fruchtbar erwieſen haben, daß 
ihre durchgängige Verwirklichung nur noch eine Frage der Zeit ſein kann. In das bisher 
oft ſo ſpröde und trockne Gebiet iſt mit dem neuen Geiſte ein neues Leben gekommen. Luſt 
und Liebe zur Sache haben ſich bei unſeren Schülerinnen eingeſtellt und ſie zu recht ſchönen 
Erfolgen geführt. Dieſe ſind um ſo freudiger zu begrüßen, da man der Einführung des 
Mathematikunterrichtes auch für die Mädchen in den weiteſten Kreiſen die größten Bedenken 
entgegengebracht hat. Der neuzeitliche Unterrichtsbetrieb hat aber gezeigt, daß dieſe 
unbegründet geweſen ſind. Die folgenden Zeilen ſollen auch einmal weiteren Kreiſen, be— 
ſonders aber den Eltern unſerer Schülerinnen, jagen, was wir mit dem Funktionsbegriffe 
wollen und welche Rolle er im Unterrichte unſerer Anſtalt ſpielt. 

Als der Göttinger Profeſſor Felix Klein, der Führer der modernen Richtung, den erſten 
Anſtoß dazu gab, das funktionale Denken zur Grundlage des Mathematikunterrichtes zu machen, 
da erhob ſich von vielen Seiten der lebhafteſte Widerſpruch. Beſonders aus den Kreiſen bewährter 
Schulmänner wurden die weitgehendſten Bedenken gegen die Neuerung laut. Man glaubte, das 
an und für ſich ſchon vielſeitig gefürchtete Fach ſollte mit weiteren, ſchweren Gegenſtänden 
belaſtet werden; man dachte an die allgemeine Funktion einer reellen und komplexen Variabeln, 
an die Begriffe der Stetigkeit und Differenzierbarkeit und machte gegen derartige Neuerungen 
entſchieden Front. Klein ließ aber nicht locker. Im Jahre 1904 wurde auf der Verſammlung 
deutſcher Naturforſcher und Aerzte zu Breslau auf ſein Betreiben eine Unterrichtskommiſſion 
eingeſetzt, die mit der Aufgabe betraut wurde, die neuen Forderungen auf ihre Durch— 
führbarkeit zu prüfen. Dieſe Kommiſſion entledigte ſich ihrer Aufgabe auf der Verſammlung 
in Meran. Die ſogenannten Meraner Vorſchläge zeigten, daß man Klein durchaus mißverſtanden 
hatte. Nicht erſchweren wollte er das Fach, ganz im Gegenteil, er wollte den Mathematikunterricht 
erleichtern und ihn den Forderungen des praktiſchen Lebens anpaſſen. Er ſollte von feinen alten, 
ſtarren und gekünſtelten Formen losgeriſſen und auf natürlicher Grundlage aufgebaut werden. 

In der anorganiſchen Natur hat jede Urſache ihre Wirkung. So weiß jeder— 


mann, daß das Thermoneter ſteigt, wenn es draußen warm wird, daß ein Stab, 
der an einem Ende belaſtet wird, ſich biegt, daß ein Straßenbahnwagen um jo 
ſchneller fährt, je mehr Strom der Führer einſchaltet. Wo wir in der Natur hinblicken, 
überall finden wir Beiſpiele von Urſache und Wirkung. Aber nicht willkürlich gehen die 
Veränderungen vor ſich, nach beſtimmten, unwandelbaren Geſetzen iſt alles geordnet. Jeder 
Temperatur entſpricht eine ganz beſtimmte, ſich immer gleichbleibende Höhe der Quechſilber⸗ 
ſäule im Thermometer. Sie iſt, wie man ſich mathematiſch auszudrücken pflegt, eine Funktion 
der Temperatur. Nun iſt es aber Aufgabe der Mathematik, die Geſetze der Natur mit 
Hilfe einer beſonderen Ausdrucksweiſe anſchaulich darzuſtellen, ſodaß jeder, der ihre Sprache 
verſteht, ſofort die Wirkung aus der Urſache ableſen kann. Wenn alſo die Schülerinnen 
durch den modernen Unterricht an das funktionale Denken gewöhnt werden, ſo haben ſie 
von allem Anfange an das Bewußtſein, daß die Kenntniſſe, die ſie ſich erwerben, mit dem 
tatſächlichen Werden und Geſchehen im Zuſammenhange ſtehen. 

Der Geometrieunterricht beginnt jetzt als räumlicher Anſchauungsunterricht. Von 
Axiomen und ſtreng logiſchen Beweiſen iſt da nicht die Rede. Die Mädchen bekommen den 
Zirkel und das Lineal in die Hand. Sie lernen Körper, Flächen und Linien zu betrachten, 
auszumeſſen und ſelbſt zu zeichnen, oder Modelle herzuſtellen. Die grundlegenden geome— 
triſchen Kenntniſſe müſſen durch eigene Beobachtungen gewonnen werden. Die gefundenen 
Tatſachen werden ſodann in einfachen gut deutſchen Worten zum Ausdruck gebracht, das 
mechaniſche Erlernen von Definitionen iſt nach den Ausführungsbeſtimmungen zu vermeiden 
oder auf das unbedingt notwendige zu beſchränken. Wenn die Schülerinnen mit dem Zirkel 
und dem Lineal umzugehen verſtehen, dann werden die Winkel vorgenommen, ſie werden 
gemeſſen, an=- und abgetragen, und es wird mit ihnen gerechnet. Es folgen einfache 
Konſtruktionsaufgaben. Aus Seiten und Winkeln werden Dreiecke zuſammengebaut, bald 
werden die Mittellinien, Winkelhalbierenden und Höhen eingeführt und an den allereinfachſten 
Konſtruktionsaufgaben wird hier die Mathematik einer ihrer wichtigſten Aufgaben gerecht, 
fie wird zum Sprech-, Zeichen- und Schreibunterricht. Die Mädchen finden hier Gelegenheit, 
dem klaren Inhalt der ihnen gebotenen Tatſachen den ſprachlichen Ausdruck klar und korrekt 
anzupaſſen. Wir laſſen zunächſt die Herſtellung der Muſterfigur beſchreiben, dann folgt die 
Zergliederung derſelben und im Aufbau finden auf dieſer Stufe die Aufgaben ihren Abſchluß. 
Die einfachen Konſtruktionen machen den Mädchen viel Freude, und ſie ſind bald imſtande, 
mit Hilfsdreiecken und geometriſchen Dertern umzugehen. Da kommt dann auf einmal ein 
Aufbau vor „der nicht geht“. Von ſelbſt erſcheint da die Frage: Woran liegt es? Und 
bald haben die Schülerinnen gefunden, daß entweder an den Seiten oder den Winkeln etwas 
nicht ſtimmt. Nun wird nachgeforſcht, und das Ergebnis der Beobachtung ſind die Sätze 
von der Summe der Seiten und der Winkel im Dreieck. Der geometriſche Unterbau wird 
durch das Studium der parallelen Linien und Ebenen abgeſchloſſen. Das Dreieck wird am 
Lineal entlang geſchoben, und damit wird der neue Begriff eingeführt; die Sätze von den 
Winkeln an Parallelen ergeben ſich dabei von jelber. 

Dieſe Vorſchule der Raumlehre nimmt ein ganzes Jahr in Anſpruch, ohne aus dem 
ſchlichten Rahmen herauszutreten. Wenn die Sache auch mehr als ein mathematiſches Spielen 
erſcheint, ſo iſt doch die Zeit nicht verloren. Die Schülerinnen gewinnen Vertrauen zu dem 
Fache und ein Schatz von Kenntniſſen und reichliche Handfertigkeit wird dabei gewonnen. 
Sie ſind nun für die ſtrengen Beweisführungen wohl vorbereitet, die auf dem Lehrplan der 
neuen Klaſſe ſtehen und mit denen das funktionale Denken ſeinen Einzug hält. 

Die Kongruenzſätze mit ihren langatmigen Deckungsbeweiſen waren bisher für die 
jungen Mathematiker gar oft ein Stein des Anſtoßes. Wir behandeln die 4 Fälle jetzt in 
einfacher Weiſe als Konſtruktionsaufgaben, die wir nun durch eine Determination erweitern. 
Wir fragen uns, wie wohl die Löſung ausgefallen wäre, wenn die Beſtimmungsſtücke 
größer oder kleiner geweſen wären. Wir geben eine erſchöpfende Antwort, indem wir uns 
in dem gefundenen Dreieche die Seiten um ihre Eckpunkte drehbar denken, oder indem wir 
die Ecken auf den Seiten entlang wandern laſſen. So ſtudieren wir die Abhängigkeit der 
einzelnen Stücke von einander, und wir kommen bei jedem der 4 Kongruenzfälle zu der 
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Einſicht, daß die Löſung eindeutig ift. Dieſes Verfahren ift ſehr anſchaulich und überſichtlich. 
Das kommt ganz beſonders zur Geltung, wenn wir den Fall betrachten, daß 2 Dreiecke in 
zwei Seiten und dem Gegenwinkel der einen von ihnen übereinſtimmen; da tritt es der 
Schülerin klar vor die Augen, daß die Aufgabe eine oder zwei Löſungen hat, je nachdem 
der Winkel der kleineren oder der größeren Seite gegenüberliegt. 

Bei der Lehre von den Vierecken hat es ſich als recht zweckmäßig erwieſen, die 
Schülerinnen bewegliche Modelle herſtellen zu laſſen, in denen die Seiten durch Gelenke 
verbunden ſind und die Diagonalen durch Gummibänder hergeſtellt werden. 

Auch aus der Lehre vom Kreiſe ſei ein Beiſpiel erwähnt. Der Satz: „Die Länge einer 
Sehne iſt eine Funktion ihres Abſtandes vom Mittelpunkte“ ſchlägt eine Brücke hinüber 
zu dem, was den Mädchen bereits in der Arithmetik geläufig geworden iſt. Wir ſtellen 
die Funktion im Koordinatenſyſteme graphiſch dar, und nun können wir ſowohl aus der 
geometriſchen Ueberlegung als auch aus dem Bilde der Funktion entnehmen, daß ſie ein 
„Maximum“ und ein „Minimum“ beſitzt. Auf ſolche größte und kleinſte Werte einer Funktion 
treffen wir von nun an oft und immer feſſeln ſie das lebhafte Intereſſe der Schülerinnen. 
Bei den Konſtruktionsaufgaben mit algebraiſcher Analyſis ſind dann die Mädchen ſchon 
derart mit dieſen Dingen vertraut, daß die Beſprechungen der Löſungen und die Unter— 
ſuchung der Grenzfälle nicht mehr auf die geringſten Schwierigkeiten ſtößt. Von da iſt es 
alsdann nur noch ein kleiner Schritt zur Einführung des allgemeinen Funktionsbegriffes 
iin, F G re ) = O. Die Grundlehren der analytiſchen Geometrie, die für 
die 8⸗Klaſſe vorgeſchrieben find, finden jo den Boden vollkommen geebnet und es wird 
wohl kaum Schwierigkeiten verurſachen, den Begriff des Differentials und des Integrals 
einzuführen und den ins Leben tretenden Lehrerinnen einen Einblick in die gewaltige Trag— 
weite der mathematiſchen Kenntniſſe und die unerſchöpfliche Verwendungsfähigkeit des Faches 
zu geben. Praktiſche Erfahrungen liegen hier freilich noch nicht vor. 

In der Arithmetik erweiſt ſich der Funktionsbegriff nicht weniger fruchtbar wie auf 
dem Gebiete der Geometrie. Hier iſt er beſonders geeignet, in die zuweilen recht trockenen 
Ableitungen und Rechnungen einen friſchen Zug zu bringen. Das Hilfsmittel, deſſen man 
ſich hier mit dem beſten Erfolge bedient, iſt die graphiſche Darſtellung. Durch ſie werden 
die algebraiſchen Ausdrücke den Schülerinnen anſchaulich vor die Augen geführt. Aus den 
ſpröden Formeln wächſt ein klares Bild der dargeſtellten geſetzmäßigen Abhängigkeiten 
heraus und die Geheimniſſe, die ein mathematiſcher Ausdruck erſt nach vielem Rechnen 
offenbart, werden uns in der graphiſchen Darſtellung auf einen einzigen Blick verraten. 

Wir beginnen darum auch ſofort auf der unterſten Stufe von dieſem vorzüglichen Hilfs- 
mittel Gebrauch zu machen. Wir deuten die ganzen Zahlen in der erſten Stunde als die Reihe 
der Punkte auf einer geraden Linie, deren Entfernung von einem feſten Punkte um die 
Einheit fortſchreitet. An der ſo entſtehenden Skala werden die Begriffe der Addition und 
Subtraktion durch An- und Abtragen veranſchaulicht. Die allgemeinen, durch Buchſtaben 
ausgedrückten Zahlen werden durch beliebige Strecken dargeſtellt. Kommt man dabei 
auf einen Punkt zwiſchen zwei ganzen Zahlen, ſo erkennt die Schülerin leicht, daß man es 
hier mit einer gemiſchten Zahl zu tun hat. Die Subtraktion führt uns dann vollkommen 
ungezwungen auf das Gebiet der negativen Zahlen. Es leuchtet der Schülerin ſofort ein, 
daß auf der anderen Seite des Nullpunktes auch noch Zahlenbilder vorkommen können. 
Da ihnen derartige Verhältniſſe von der Thermometerſkala her bereits geläufig ſind, ſo 
findet ſie gar nichts abſonderliches darin, daß es Zahlen gibt, die kleiner ſind als Null. 
An dieſe einfachen Dinge laſſen ſich ſchon ungezählte ſchlichte Aufgaben anknüpfen, die 
zeigen, wie das Rechnen mit relativen Zahlen im täglichen Leben zur Verwendung gelangt. 
Das Thermometer, die kaufmänniſche Bilanz, die Zeitrechnung bieten vorzügliche Beiſpiele 
und auch der Begriff der Geſchwindigkeit findet hier ſchon feinen Platz. 

Hat die Schülerin von allem Anfang an gelernt, die Zahlen durch Punkte auf 
eine Achſe zu verſinnbildlichen, dann bietet es ihr auch nicht die geringſten Schwierigkeiten 
ſich im Kondinatenſyſtem zurecht zu finden. Die großen Vorteile der Darſtellung geſetzmäßiger 
Vorgänge durch Kurven auf dem Millimeterpapier werden zunächſt durch ſtatiſtiſches Material 


den Mädchen vor die Augen geführt. Alsdann wird zur linearen Funktion übergegangen 
und bald ift ihnen das Bild der Funktion y = ax + b, die gerade Linie, etwas Selbit- 
verſtändliches. Beſondrer Wert wird auf die Größe a, die Steigung der Geraden gelegt. 
Nun iſt es nur ein kleiner Schritt zur Auflöſung von Gleichungen erſten Grades mit einer, 
dann aber auch mit zwei Unbekannten. Erſt wenn das graphiſche Verfahren den Schülern 
in Fleiſch und Blut übergegangen iſt, empfiehlt es ſich, die Methoden der Rechnung durchzuführen. 

Die Schülerin hat erfahren, daß die gerade Linie überall dieſelbe Steigung beſitzt. An 
dieſe Kenntnis anknüpfend entnehmen wir einer vorliegenden Graden die Tatſache, daß gleiche 
Verhältniſſe denſelben Wert beſiten können, und jo ift ein einfacher Uebergang in das 
Gebiet der Proportionen hergeſtellt. + 

Die Lehre von den Potenzen führt uns dann zur Parabel und zur Erponentialfunktion. 
Die Funktion y=x’+ax+b wird eingehend beſprochen und die ihr entſprechenden 
verſchiedenen Lagen der Parabeln im Koordinatenſyſtem werden dargeſtellt. Alsdann wird 
gezeigt, daß die Parabel x—=y?+ay-+b aus der vorhergehenden durch Um- 
klappen auf die X. Achſe hervorgeht. Nunmehr iſt man ſchon imſtande, die Gleichungen 
zweiten Grades mit einer Unbekannten zu löſen. Das Verfahren iſt von der linearen 
Gleichung her bekannt. Die Schülerin ſieht, daß hier zwei Schnittpunkte mit der X. Achſe 
auftreten, daß alſo die Gleichung zwei Löſungen haben muß. Auch hier folgt die rechneriſche 
Methode der graphiſchen. Ebenſo werden die Gleichungen zweiten Grades mit zwei 
Unbekannten behandelt. Hat man genügend Zeit zur Verfügung, ſo kann ſchon hier die 
Bekanntſchaft mit den Gleichungen des Kreiſes und der Ellipſe, der Parabel und der 
Hyperbel gemacht werden. 

Aus der Exponentialfunktion y = 10 geht durch Umklappen der Kurve das Bild 
der Funktion y logx hervor, womit ein vorzüglicher Uebergang in die Lehre von den 
Logarithmen geſchaffen iſt. Hier muß neben der Tafel den Schülerinnen auch der Rechenſtab 
in die Hand gegeben werden. Seine Verwendung erſcheint ihnen ſelbſtoerſtändlich. 

In der Trigonometrie wurde der Funktionsbegriff ſchon immer benutzt. Hier wurde 
zumeiſt auch die graphiſche Darſtellung verwendet, ſodaß in diefe Disziplin neue Gedanken 
nur wenig eingeführt werden. Der Unterſchied gegen früher iſt nur der, daß jetzt die 
Schülerinnen die verwendeten Begriffe ſchon fertig an den Gegerſtand heranbringen. 

Mit der Darſtellung der komplexen Zahl in der Gaußſchen Zahlenebene ſchließt das 
Penſum der wiſſenſchaftlichen Klaſſen. Hier findet man Gelegenheit, auch die Polarkoordi- 
naten einzuführen. Weitere Verwendung finden ſie ja auch in der analytiſchen Geometrie 
der S. Klaſſe. 

Mit der Mathematik müſſen die Naturwiſſenſchaften, in erſter Linie die Phyſik, Hand 
in Hand gehen. Der naturwiſſenſchaftliche Lehrer kann den Mathematiker außerordentlich 
unterſtützen, indem auch er die graphiſchen Methoden und den Funktionsbegriff zur An: 
wendung bringt. Damit erzielt er gleichzeitig zwei Vorteile. Einmal leiſtet er der Mathematik 
einen großen Dienſt, indem er ihr die ſchönſten Beiſpiele liefert. Dann aber fördert er auch 
ſeinen eigenen Unterricht ganz erheblich. Ein phyſikaliſches Geſetz in Form einer Kurve 
kann an Anſchaulichkeit nicht übertroffen werden. 

Den Schluß mögen einige Bemerkungen über das Lehrbuch bilden. Die Neugeſtaltung 
des höheren Mädchenſchulweſens hatte eine Hochflut von teils neuen, teils umgearbeiteten 
Lehrbüchern zur Folge und dem Mathematiklehrer wurde die Wahl recht ſchwer gemacht. é 
Wir haben uns für das Werk von Behrendſen und Götting entſchieden, das dem 
Inhalte nach wohl als eines der beſten anerkannt iſt. In der Form aber, in welcher der vorzüglich 
ausgewählte Stoff den Mädchen dargeboten wird, haben meines Erachtens die Verfaſſer 
das Richtige nicht getroffen. Die Darſtellungsweiſe iſt für unſre Schülerinnen zu ausführlich, 
es eignet ſich mehr zu einem Handbuch für den Lehrer als zum Gebrauch für die 
Schülerinnen. Wir haben bei den Mädchen einen ſtändigen Kampf gegen das Auswendig⸗ 
lernen zu führen. Dazu fordert aber der Behrendſen-Götting geradezu heraus. Die Verfaſſer 
meinen es mit den Schülerinnen zu gut. Sie wollen ihnen nicht nur eine dürftige Dispoſition 
des Gebotenen in die Hand geben, ſondern ſie wollen ihnen in dem Lehrbuche zeigen, wie 
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der Lehrſtoff gewonnen wurde. Sie wollen fie noch einmal den Weg entlang führen, den 
ſie an der Hand des Lehrers gegangen ſind. Dadurch werden die Mädchen zu unſelbſtändig. 
Es dürfte wohl genügen, hin und wieder einen Wegweiſer aufzuſtellen, der dafür ſorgt, daß 
die rechte Bahn ſtets wieder gefunden wird. Kurze Fragen und Winke an der rechten 
Stelle leiten dieſen Dienſt. Die Schülerinnen werden jo zum Bewußtſein ſelbſtändigen 
Könnens geführt und die Luſt zum freiwilligen Mitarbeiten wird in ihnen geweckt, der 
Forderung Herbarts entſprechend: „Die Jugend regt ſich, wenn ſie fühlt, daß ſie etwas 
kann; und das Gefühl des Könnens muß man ihr ſchaffen“. 
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2. Schulnachrichten. 


J. Allgemeine Lehrverfaſſung. 
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1. Heberficht über die einzelnen Lehrgegenſtände und die für jeden beſtimmte Stundenzahl. 
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Oberlyzeum Lyzeum 
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Singen 1 1 2 3713 | ene 
Turnen 331310133 3333 3 2 2 2 22 2% |% ½% ½ |33 391 48 


1) In Klaſſe VII Deutſch mit Geſchichtserzählungen. 

In Klaſſe VIII Heimatkunde. 

In den Klaſſen XVIII wird im deutſchen Sachunterrichte gelegentlich gezeichnet. 
Der Nadelarbeitsunterricht iſt in der Oberſtufe wahlfrei. 


— è » 


2, Ueberſicht über die Verteilung der Stunden unter die einzelnen Lehrer. 


— — — . — . — —— — — 


ur Klaſſen Oberlizeum ＋ eum Stunden» 
Name ER = z zahl für die 
führung í . À J * 1 s | Lehrkräfte 


Dr. Bernhart Maydorn 3 Religion 
Direktor 2 Pädagog. 


Profeſſor Guſtav Marks 3 Deutſch 2 Geſchichte 9 | 3 | 
vi Ge 10 2 Geſchichte 2 Erdkunde 2 Erdfunde 2 Geſchichte 2 Geſchichte 2 Geſchichte 
Oberlehrer e 2 Geſchichte 1 Erdfunde eſchichte Erdtund Erdkunde 2 Geſchich eſchie eſchichte 


3 Geſchichteſ 


fear . u s | 
Profeſſor Dr. Karl Frommknecht 1 Erdtunde 2 Erdtundele Erdtundeſ 3 Naturt 3 Naturk. 4 Deutid 
Oberlehrer 3 Naturk 2 Naturk u Naturk. Deutſck 

. Role 1 3 Religion — : 

Dr. Kurt Keſſeler ER, 3 Deutid | 3 Deutsch |2 Religion 4 Deutſch 3 Religion 22 und 2 
Oberlehrer 2 Pädagog 2 Pädagog | Bibliothet 


DINA Br * 1 R W | 

Dr. Willy Broszat 4 Mathem 3 Mather 3 Mathem Rechnen 3 Rechnen 3 Rechnen 24 
Oberlehrer 2 Erdkunde) 

Panl Oſtwald a Religion 2 Religion 4 Deutſch 2 Geſchichte 2 Erdkunde 2 Geſchichte 23 und 1 
Oberlehrer 7 4 Deutſch 2 Geſchichteſ? Geſchichte - == y Schulerbibl 


— — — — — — — — — 


Leopold Sich ingen * 2 Singen s Singen 2 Gingen = 
Oberlehrer 4 Deutſch 3 Mathem 2 
3 Mathem 3 Naturk. 

~ 
Hermann Johannes „ Mathem 4 Mathem. 2 Naturt 3 Mathem. 3 M ; Mathem 22 und 2 


h 3 Mathem $. 
tommiſſariſcher Oberlehrer . 3 Natur? Rathem, | Geom. Zeich. 


Dr. Horſt Baumann n i b Franzoſ. 5 5 | 
Fe 4 ~ 2 7 2 4E ich | 4 Engliſch igliſch s eam Franzöf 24 
kommiſſariſcher wiſſenſchafllicher Hilfslehrer 4Engliſch Engliſch 1 Engliſch 2 Geſchichte 9. 


Wilhelm Kerber b Nat 5 Deutſch 2 Erdtunde 3 Rechnen 10 Deutſch 24 

ordentlicher Lehrer 1 Schreiben 
TT | 

Karl Nilſon 3 Naturt Naturt. 5 Deutſch g Rechnen 2 Naturt. |2 Naturt. 2 Natur. | 21 und 3 

ordentlicher Lehrer 2 Naturk. Schreibhilſe 


6 Singen 


Franz Kiehl f 6 Deutſch 2 Erdkunde 24 
ordentlicher Lehrer 3 Rechnen 2 Naturt. 2 Geſchichteſg 


Rechnen 

3 Religion 

Emil Schülke 3 — UN a 3 Religion 
ee ee { 6 Deutſch 9 Rechnen 3 Rechnen |, a 3 Rechnen 

Elementarlehrer 2 Erbiunde 3 Rechnen ech 


Mr Zur = ; — a nn nn  —— — — 
Prälat Dr. Joſeph Schmidt 3 fatholifde Religion 2 fatholifche Religion 2 tathofiiche Religion 
Divifionspfarrer, katholiſcher Religionslehrer 


— —— — ItL — — — — —— —y—ę — — 


— a + y A 
Dr. Franz Stoll 3 katholiſche Religion 3 katholiſche Religion 
itar, katholiſcher Religionslehrer - 


v 


17 fe Py — — — — 
Dr. RICCI Rojenberg 2 jüdiſche Religion 


Rabbiner, Jüdlfher Religionslehrer | | 


Philipp Silberpfennig — ͤ—ñ—m— —— U Na . Tr ur ul 


Kantor und Lehrer, jüdifcher , r. el 7 = _ A 


— — —— 


2 judiſche Keligior | 2 jüdifhe Religion 2 judiſche Religion 


4 Engliſch 2 FDP Engine 6 Franzöf 
4 Engliſch 


Emma Lau 
ordentliche Lehrerin 


Auguſte Zimmermann 3 Religion 


ordentli che Lehrerin 
5 Deutſch 
Clara Henſel i 35 1 Franzöf 5 Franzöf 2Schrelben 
ordentliche Lehrerin 2 Erdkunde 
Clara Wendel E 4 Franzöſ. 4, Franzöſ. | 
ordentliche Lehrerin é Franzöſ. 4 Franzöſ. 4 Franzöjjt Franze 2 Geſchichte 
Hedwig Rogowsky 4 englisch] 4 Engliſch 1Engliſch 4 Engliſch lich | 


1Sģreiben 1Schreiben 1Shreibenj2Shreiben 3Screiben)d Religion 


| i 23 n 5 
2 > n p 2 Zeichnen zeich 12 Zeich 1 (23 wen. 2 
Zeichnen 2 Zeichnen 2 Zeichnen? Zeichnenſe Zeichnen 2 Zeichnen ichnen 2 Zeichner 2 Zeichnen zeichnen? Zeichnen 2 Zeichnen 

j 3 n 2 3 2 3 Zeich Zeichne 3 1 | Geom Zeich) 


Elſe Geſſel, geb. Müller 
Zeichenlehrerin 


Anna Wendel 


techniſche Lehrerin 


2Nadelarb. 2Nadelarb. Madelarb. 23 und 3 
Schrelbhilfe 


Turnen 3 Turnen 3 Turnen [eNadelarb 2 Nadelarbeit 2Na delarb INadelarb 


ordentliche Lehrerin 2 Erdkunde 
Marie Bernhardt 1 Franz Franzöſ 5 Franzöſ : 
7 4 t Fra 0 wrangoj 4 ’ 21 
Hilfslehrerin VI b Franzöf 2 Erdkun de S 2 Erdkunde 
6 Franzdf.2 Erdkunde 2 


~ ) 
2 [2 Singen — 


8 Deutſch 
Marie Zimmermann VII 4 2 Singenſa/ Singen / Singen / Singen 
Hilfslehrerin 0 { 


} Religion 9 Deutſch 
5 Deutſch 3Schrelben 
1 Schreiben 


Herta Karla IX: 


Hilfslehrerin 


9 Deutſch |, 


; 2 
2Turnen / Turnen“ Turnen 2 2 Turnen 


2 Turnen 2 Turnen |2 
2 Turnen 


Frieda Geſſel 
Hilfslehrerin IX b 
Be Kern 1Schreiben 8 Deutſch 
Hilfslehrerin VIII b 


Elia Paetſch 


Hilfslehrerin 


> 0 „an Im PÍ x 0 

3 Turnen |3 Turnen 3 Turnen |, T 8 larbeit 2Radelarb, 2Mabelarb./2Nadelarb Madelarb.| 2Nadelarb. 
3 Turne 

| 


2Nadelarb 2 Nadelarbeit 2 Nadelarbeit 2 Nadelarbeit 2 Nadelarbeit 2 Nadelarbeit 
2 


Edith Vaeſell 


Hilfslehrerin 


3 Turnen 


3 Turne m 9% 2 Tur q 
3 Turnen |2 Turnen 2 Turnen 2 Turnen |2 Turnen 


Elſe Meyer 


2 Zeichnen 2 Jeichn enſe Zeichnen 2 Zeichnen 
Z TTT HT 1S En een ee . a c —— lehrerin 


Stundenzahl für die — l 1... . ß 31 31 


5. Ueberſicht über die während des abgelaufenen 
Schuljahres durchgenommenen Lehraufgaben. 


a. Zyseum, 
Klaſſe X. 
Klaſſenlehrer: Kerber. 

Ev. Religion: 3 Std. Eine mäßige Auswahl bibliſcher Geſchichten aus dem 
Alten und Neuen Teſtamente ohne Anwendung eines Leſebuchs. Dazu paſſende Bibelſprüche. 
Katechismus: das 3., 4., 5. Gebot im Anſchluß an bibl. Geſchichten. Liederſtrophen. Die 
Melodien dazu werden eingeübt. Morgengebet, Abendgebet, Tiſchgebet. 

A. Zimmermann. 

Kath. Religion: 3 Std. mit IX und VII vereinigt. Die bibliſchen Geſchichten 
des Neuen Teſtaments nach Knecht. Katechismustabelle I. Kirchenlieder. Einfachere 
liturgiſche Belehrungen. Dr. Stoll. 

Deutſch: 10 Std. Uebungen im Leſen deutſcher und lateiniſcher Druckſchrift nach 
der eingeführten Fibel bis zu angemeſſener Fertigkeit. Sprachlehre: Unterſcheidung 
des Artikels, Hauptwortes und Zeitwortes. Regelmäßige Sprechübungen. Kleine Gedichte 
und kurze erzählende Proſaſtücke werden gelernt. Diktate (von Weihnachten ab wöchentlich) 
zur Uebung im lautrichtigen Schreiben. Täglich eine Abſchrift. Es wird von Anfang an 


nur mit Tinte und Feder geſchrieben. Kerber. 
Rechnen: 3 Std. Die vier Grundrechnungsarten im Zahlenkreiſe von 1-20, 
Addition und Subtraktion der Grundzahlen von 1 100. Schülke. 


Klaſſe IX. 
Klaſſenlehrerin: a. H. Karla. b. F. Geſſel. 

Ev. Religion. 3 Std. Ausgewählte bibliſche Geſchichten. Das 2, 7. 8. Gebot. 
Lieder und Liedſtrophen. Wiederholung und Vertiefung der in Klaſſe X behandelten bibl. 
Geſchichten, Gebote, Liederſtrophen und Gebete. a. und b. vereinigt: Schülke. 

Kath. Religion: 3 Std. vereinigt XVIII. 

Deutſch: 9 Std. Uebungen im geläufigen und ſinngemäßen Leſen und in der 
mündlichen Wiedergabe des Geleſenen. In jedem Vierteljahr ein Leſeſtück als Muſterſtück. 
10 Gedichte gelernt. Grammatik: Hauptwort (Biegung), Eigenſchaftswort (Steigerung), Zeit⸗ 
wort (Gegenwart, Vergangenheit, Zukunft), Fürwort, Zahlwort. Gelegentliche Belehrungen 
über das Umſtandswort. Beſtimmen dieſer Wortarten aus den Leſeſtüchen. Wöchentlich 
ein Diktat. Dabei gelegentliche Erklärungen der einfachſten Rechtſchreiberegeln. Ebenſo 
wöchentlich 3 kurze häusliche Abſchriften. a. H. Karla. b. F Geſſel. 

Rechnen: 3 Std. Die vier Grundrechnungsarten im Zahlenkreiſe von 1— 100 
Die wichtigſten Maße und Zeitbeſtimmungen. Einführung in den Zahlenkreis bis 1000 und 
leichte Additions- und Subtraktionsaufgaben in dieſem Kreiſe. 

a. Schülke. b. Kerber. 

Schreiben: 3 Std. Das kleine und große Alphabet in deutſcher und lateiniſcher 
Schrift in genetiſcher Folge der Buchſtabenformen. 

a. H. Karla. b. A. Zimmermann. 


Klaſſe VIII. 


Klaſſenlehrerin: a. M. Zimmermann. b. E. Tarrey. 

Ev. Religion: 3 Std. Ausgewählte bibliſche Geſchichten des Alten und des 
Neuen Teſtaments. Dazu paſſende Bibelſprüche. Lieder. Katechismus: Die 10 Gebote 
und der Schluß der Gebote ohne Luthers Auslegung. Das Vaterunſer. 

a. und b. vereinigt: Dr. Keſſeler. 
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Kath. Religion: 3 Std. vereinigt X- VIII. 

Deutſch: 8 Stunden Uebungen im ſinngemäßen, geläufigen Lefen. Behandlung 
von 8 Muſterſtücken. 10 Gedichte und Lieder und 4 kurze Proſaſtücke auswendig gelernt. 
Grammatik: Hauptwort. Artikel. Deklination. Eigenſchaftswort. Steigerung. Fürwort. Beit- 
wort. Zahlwort. Die Glieder des einfachen Satzes in deutſcher und lateiniſcher Benennung. 
Rechtſchreibung. Die Dehnung und Schärfung. Wörter mit f, v, ph, pf, ck, tz, qu, x, cks, 
chs. Die ſ⸗Laute, das und daß. Schriftliche Uebungen: 40 Diktate und 4 freie Nieder- 
ſchriften: Wiedergabe kurzer Erzählungen und Beſchreibungen. 3 Mal wöchentlich eine 
häusliche Abſchrift von 6 Zeilen in deutſcher und lateiniſcher Schrift. 

a. M. Zimmermann. b. E. Tarrey. 


Erdkunde: 2Std. Die Schulſtube. Das Schulhaus. Die Himmelsgegenden. Thorn. 
Der Schulweg. Umgegend von Thorn. Fließende und ſtehende Gewäſſer. Der Landkreis 
Thorn. Die Provinz Weſtpreußen. a. M. Zimmermann. b. Kiehl. 


Rechnen: 3 Std. Die vier Grundrechnungsarten mit gleichbenannten, unbenannten 
und verſchieden benannten ganzen Zahlen und leichte Anwendungen dieſer Rechnungsarten 
im Zahlenkreiſe von 1— 1000. Leichte Dreiſatzaufgaben und leichte Aufgaben aus der Beit- 
rechnung. Einführung in den Zahlenkreis bis 1000 000. 16 ſchriftliche Arbeiten. 

a. und b. Schülke. 


Schreiben: 2 Std. Lateiniſche und deutſche Schrift in genetiſcher Folge der 
Buchſtabenformen auf Doppellinien. a. A. Zimmermann. b. C. Henſel. 


Klaſſe VI. 
Klaſſenlehrer: a. Kiehl. b. Schülke. 


Ev. Religion: 3 Std. Bibl. Geſchichte: Ausgewählte Geſchichten des Alten 
Teſtaments von der Schöpfung bis zur babyloniſchen Gefangenſchaft. Katechismus: Das 
1. Hauptſtück mit Luthers Erklärung und eine mäßige Zahl Sprüche. Lieder. 

a. und b. vereinigt: Schülke. 


Kath. Religion: 3 Std. vereinigt VII- V. Katechismus: Von den Geboten 
Bibl. Geſchichte: Zeit der Richter und der Könige. Jugendgeſchichte und erſte öffentliche 
Wirkſamkeit Jefu. Liturgik: Kirchliche Perſonen, Orte, Sachen, Meßopfer, Kirchenjahr. 

Dr. Stoll. 


Deutſch: 6 Std. Die Proſaſtücke des Leſebuchs. 12 Gedichte. Kurze Lebens- 
beſchreibung der bekannteſten Dichter. Deklination, Komparation, ſtarke und ſchwache 
Konjugation. Der einfache und erweiterte Satz. 10 freie Niederſchriften. 20 Diktate. 

a. Kiehl. b. Schülke. 


Franzöſiſch: 6 Std. Kurzer Lautierkurſus im Anſchluß an Dubislav, Boek und 
Gruber, Elementarbuch J, Lektion 1-5. Leſe- und Sprechübungen nach Lektion 6— 23. 
4 Gedichte gelernt. Grammatik: Artikel, Subſtantiv, Deklination. Present, Imparfait und 
Passé simple von donner, avoir, être. Present von prendre. Die Grund- und Ordnungs⸗ 
zahlen. Beſitzanzeigende Fürwörter. Die verbundenen perſönlichen Fürwörter. 24 ſchriftliche 
Arbeiten. a. E. Lau. b. M. Zimmermann. 


Erdkunde: 2 Std. Das Königreich Preußen mit allen Provinzen. Lage und 
Größenverhältniſſe der Erdteile und Meere zu einander. Gelegentliche erläuternde Skizzen 
an der Tafel. a. Kerber. b. Schülke. 


Rechnen: 3 Std. Die vier Grundrechnungsarten mit benannten und unbenannten 
ganzen Zahlen. Die deutſchen Münzen, Gewichte, Längen- und Flächenmaße. Sorten- 
verwandlung. Uebung in der dezimalen Schreibweiſe und in den einfachſten dezimalen 
Rechnungen. Leichte Dreiſatzaufgaben. 16 ſchriftliche Arbeiten. 

a. Kiehl. b. Dr. Broszat. 


Naturkunde: 2 Std. Im Sommerhalbjahr: Beſchreibung einzelner einheimiſcher 
Pflanzen mit großen und einfach gebauten Blüten. Im Winterhalbjahr: Behandlung einzelner 
Säugetiere und Vögel und ihrer Lebensweiſe. a. und b. Nilſon. 

Schreiben: 1 Std. Die deutſchen und lateiniſchen Großbuchſtaben in genetiſcher 
Reihenfolge und ihre Anwendung in Wörtern und Sätzen. 

a. und b. A. Zimmermann. 

Zeichnen: 2 Std. Gedächtniszeichnen mit Kohle und Buntſtift auf Pachpapier. 
Unregelmäßige ovale und runde Formen: Früchte, Rüben. Gradlinig begrenzte Formen: 
Griffel, Stock, Tafel, Briefumſchlag, Papierhelm. Runde Formen: Ball, Globus. Ovale 
Formen: Türſchild, Topf, Teller. Zuſammengeſetzte Formen: Axt, Beil, Bienenkorb, Tauben- 
ſchlag, Glas, Flaſche, Schilderhaus. Wandtafelzeichnen. 

a. und b. E. Meyer. 


Klaſſe VI. 
Klaſſenlehrerin: a. C. Henſel. b. M. Bernhardt. 

Ev. Religion: 3 Std. Bibliſche Geſchichte nach Preuß-Triebel: Die Geſchichten 
des Neuen Teſtaments im Zuſammenhange bis zur Ausgießung des heiligen Geiſtes. 
Katechismus: Das 3. Hauptſtück mit Luthers Auslegung. Katechismusſprüche und Schrift⸗ 
ſtellen. Kirchenlieder. a. und b. vereinigt: H. Karla. 

Kath. Religion: 3 Std. vereinigt VII- V. 

Deutſch: 5 Std. Leſen ausgewählter Leſeſtüche aus Kippenberg A. IV. 10 Gedichte 
gelernt. Grammatik: Der einfache und der erweiterte Satz. Der zuſammengeſetzte Satz, 
Satzverbindung und etwas über das Satzgefüge. 10 Diktate zur Befeſtigung der Recht: 
ſchreibung. Uebungen im ſchriftlichen Ausdrucke. 12 Niederſchriften. 

a. C. Henſel. b. H. Karla. 

Franzöſiſch: 5 Std. Grammatik nach Dubislav, Boek und Gruber. Elementar— 
buch II. L. 1-25. Die verbundenen hinzeigenden Fürwörter. Futur und Konditional von 
avoir und Etre. Teilungsartikel, Die pleonaſtiſche Fragekonſtruktion. Die zuſammengeſetzten 
Zeiten von avoir und être. Der Konjunktiv von avoir und être. Die 2. Konjugation. Die 
3. Konjugation. Der Konjunktiv der 2. und 3. Konjugation. Das Paſſiv. Die beſitzanzeigen⸗ 
den verbundenen Fürwörter. Die präſentiſchen Formen von se lever, s’asseoir, mettre, 
voir, faire, aller, dire, venir, vouloir. 2 Gedichte gelernt. 30 Arbeiten: Diktate, Ueber- 
ſetzungen, Aufſchreibeübungen. a. C. Henſel. b. M. Bernhardt. 

Geſchichte: 2 Std. Charakterbilder aus der deutſchen Geſchichte: Armin, Bonifatius, 
Karl der Große, der 1. Kreuzzug, der deutſche Ritterorden, Luther, Friedrich der Große, 
Friedrich Wilhelm III., Wilhelm 1. a. Dr. Oſt wald. b. Kiehl. 

Erdkunde: 3 Std. Mittel- und Weſteuropa unter beſonderer Berücjichtigung 
von Deutſchland. Einfache Skizzen an der Wandtafel. 

a. C. Henſel. b. M. Bernhardt. 

Rechnen: 3 Std. Uebungen im Rechnen mit benannten Dezimalzahlen. Die 
Körpermaße. Die gemeinen Brüche. Die Teilbarkeit und Zerlegung der Zahlen. Das 
größte gemeinſchaftliche Maß und das kleinſte gemeinſchaftliche Vielfache mehrerer Zahlen. 
Dreiſatzaufgaben. Die Dezimalbrüche. 12 ſchriftliche Arbeiten. 

a. Nilſon. b. Dr. Bros zat. 

Naturkunde: 2 Std. Im Sommerhalbjahr: Botanik. Erweiterung und Er— 
gänzung des Penſums der 7. Klaſſe. Einheimiſche Kulturpflanzen. Gattungsbegriff. Im 
Winterhalbjahr: Grundvorſtellungen vom Körperbau des Menſchen. Zoologie: Säugetiere, 
Reptilien, Amphibien. a. Kiehl. b. Nilſon. 

Schreiben: 1 Std. Uebungen in zuſammenhängender lateiniſcher und deutſcher 
Schrift (Sprichwörter) in genetiſcher Reihenfolge. 

a. E. Tarrey. b. A. Zimmermann. 

Zeichnen: 2 Std. Gedächtniszeichnen mit Bleiſtift auf weißem Papier. Raum⸗ 
verteilung. Fortſetzung des Penſums von VII. Wanduhr, Lampe, Mufikinftrument 
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(Mandoline, Guitarre), Gartengeräte, Küchengeräte. Pinſelzeichnen mit Waſſerfarben. Formen, 
die ſich aus der Pinſeltechnik ergeben, zu leichten Reihungen zuſammengeſetzt. Wandtafel— 
zeichnen: gleichzeitig mit beiden Händen gleichſeitige leichte Formen. 

a. und b. E. Meyer. 


Klaſſe V. 
Klaſſenlehrer: a. Dr. Baumann. b. Nilſon. 


Ev. Religion: 3 Std. Geſchichte des Volkes Israel von Moſe bis zu Jeſus 
Paſſende Bibelſprüche. Lieder. Katechismus: Der erſte Artikel. Pſalm 1, 23, 121 
Schriftſtellen. Das Kirchenjahr. a. und b. vereinigt: A. Zimmermann. 

Kath. Religion: vereinigt VII- V. 

Deutſch: 5 Std. Leſen nach Kippenberg A. V. Die Uebungen im Zergliedern der 
Leſeſtücke und in der freien Wiedergabe derſelben fortgeſetzt. Gelernt 10 Gedichte. Wieder— 
holung und Befeſtigung des grammatiſchen Stoffes der früheren Klaſſen. Der zuſammen— 
geſetzte Satz. Zeichenſetzung. 10 häusliche Aufſätze, die eine Erzählung, eine leichte Be— 
ſchreibung oder einen Brief zum Inhalt haben. 

Franzöſiſch: 5 Std. Grammatik nach dem Elementarbuch von Dubislav, Boek 
und Gruber L. 26-52. Die Grund- und Ordnungszahlen. Steigerung der Adjektive. Das 
reflerive Verb. Die verbundenen und unverbundenen perſönlichen Fürwörter. Teilungs— 
artikel und partitiver Genetiv nach Mengebeſtimmungen. Veränderlichkeit des Partizips. 
Orthographiſche Veränderungen bei der Konjugation. Einige Präſensformen unregelmäßiger 
Zeitwörter. Die relativen, demonſtrativen und fragenden Fürwörter. Pluralbildung der 
Subſtantive und Adjektive. Das Adverb. Sprechübungen über Leſeſtücke und 2 Höltzelſche 
Bilder. 3 Gedichte. 30 ſchriftliche Arbeiten. 

a. und b. Dr. Baumann. 

Geſchichte: 2 Std. Die Hauptereigniſſe der griechiſchen und römiſchen Ge— 
ſchichte: Landeskunde von Alt-Griechenland, älteſte Zeit, Doriſche Wanderung, Lykurg, 
Solon, die Perſerkriege, Perikles, der peloponneſiſche Krieg, Thebens Blütezeit, Philipp von 
Mazedonien, Alexander der Große. Römiſche Geſchichte: Alt-Italien. Sagen über die Grün- 
dung Roms und die Zeit der Könige. Die Republik. Die Ständekämpfe. Die Eroberung 
Mittel⸗ und Unteritaliens. Die puniſchen Kriege. Die Ausdehnung der römiſchen Herrſchaft. 
Der Verfall und Untergang der Republik. Die Kaiſerzeit. Der Sieg des Chriſtentums in 


der untergehenden alten Welt. a. Dr. Baumann. b. Marks. 
Erkunde: 2 Std. Länderkunde von Europa. Wiederholung von Deutſchland. 
Afrika. Kartenſkizzen in Heften. a. Dr. O ſtwald. b. Dr. Broszat. 


Rechnen: 3 Std. Dezimalbruchrechnung. Einfache und zuſammengeſetzte Dreiſätze. 
Prozent- und Zinsrechnung. Einfache Flächen- und Körperberechnungen. Wiederholung ge— 
löſter Aufgaben unter Verwendung von Buchſtaben ſtatt beſtimmter Zahlen und Auswertung 
von Buchſtabenausdrücken durch Einſetzung beſtimmter Zahlen. 18 ſchriftliche Arbeiten. 

a. Kiehl. b. Dr. Broszat. 

Naturkunde: 2 Std. Im Sommerhalbjahr: Vergleichende Betrachtung von 
Pflanzen mit ſchwierigerem Blütenbau, beſonders von Gräſern und Laubbäumen. Im 
Winterhalbjahr: Reptilien, Amphibien, Fiſche und Gliederfüßler mit beſonderer Berückſichtigung 
der Inſekten. a. und b. Nilſon. 

Schreiben: 1 Std. Fortſetzung der Uebungen im zuſammenhängenden ſchnellen und 
doch guten lateiniſchen und deutſchen Schreiben. (Sprichwörter und kurze Abſchriften.) 

a. Kerber. b. E. Tarrey. 

Zeichnen: 2 Std. Pinſelzeichnen: Die mit Kohle und Bleiſtift geübten Formen 
aus dem Geſichtskreiſe des Kindes. Farbentreffübungen nach farbigen Kunſt- und Natur— 
formen: Kirſche, Radieschen, bunte Vaſe. Bleiſtiftzeichnen: Leichte Blattformen, Schmetterlinge, 
Vögel. Wandtafelzeichnen: gleichzeitig mit beiden Händen leichte gleichſeitige Formen. 

a. und b. E. Geſſel. 


Klaſſe IV. 


Klaſſenlehrerin: a. Lau. b. A. Zimmermann. 


Ev. Religion: 2 Std. Leben und Lehre Jeſu im Anſchluß an die ſynoptiſchen 
Evangelien. Die Erklärung des 2. Artikels, das 3. Hauptſtück und mehrere Kirchenlieder 
neu gelernt. Das 1. Hauptſtück und früher gelernte Kirchenlieder wiederholt. Ordnung 
des Gottesdienſtes. a. und b. vereinigt: A. Zimmermann. 

Kath. Religion: 2 Std. vereinigt III und IV. Katechismus: Die Lehre von 
den Geboten und Gnadenmitteln. Im Anſchluß an das erſte Kirchengebot Erklärung des 
Kirchenjahres. Kirchengeſchichte: Lebens- und Charakterbilder aus der Kirche des Mittel- 
alters. Bibliſche Geſchichte: Das Leben Jefu. Die fonn- und feſttäglichen Evangelien. 
Durchnahme bisher überſchlagener bibliſcher Erzählungen. Kirchenlieder im Anſchluß an das 
Kirchenjahr. Dr. Schmidt. 

Deutſch: 4 Std. Geleſen: Nibelungenlied, Gudrunlied, Herzog Ernſt von Schwaben. 
Ausgewählte Stücke aus dem Leſebuche von Kippenberg VI. 8 Gedichte gelernt. Grammatiſche 
Wiederholungen. Zur Befeſtigung der Rechtſchreibung monatlich 1 Diktat. 10 Aufſätze. 

a. H. Rogowsky. b. A. Zimmermann. 

Franzöſiſch: 4 Std. Leſe⸗, Konjugations⸗ und Sprechübungen nach Dubislav, 
Boek und Gruber, Elementarbuch III L. 1—22. Geleſen: Mme Bersier, Les Myrtilles 
(Renger). 3 Gedichte gelernt. Grammatik: Die unregelmäßigen Verben. Uebungen im 
Analyſieren der Sätze. Jährlich 30 ſchriftliche Arbeiten. 

a. Cl. Henſel. b. M. Bernhardt. 

Engliſch: 4 Std. Propädeutiſcher Kurſus und Wortlehre nach Dubislav, Boek 
und Gruber, Elementarbuch L. 1—24. Sprechübungen über Vorkommniſſe des täglichen 
Lebens, über Leſeſtücke und 1 Höltzelſches Bild. 4 Gedichte. 25 ſchriftliche Arbeiten. 

a. E. Lau. b. Dr. Baumann. 

Geſchichte: 2. Std. Deutſche Geſchichte vom erſten Zuſammenſtoß der Germanen 
mit den Römern bis zum Ausgange des Mittelalters. Vierteljährlich eine freie Niederſchrift 

a. Dr. Oſt wald. b. Marks. 

Erdkunde: 2 Std. Die außereuropäiſchen Erdteile Wiederholung von Europa 
und der allgemeinen Erdkunde. Kartenſkizzen in Heften. 

a. E. Lau. b. A. Zimmermann. 

Mathematik: 3 Std. Einführung in das Rechnen mit allgemeinen Zahlen. 
Addition, Subtraktion und Multiplikation algebraiſcher Zahlen. Löſung einfacher Gleichungen 
mit einer Unbekannten. Uebungen im Rechnen mit beſtimmten Zahlen an Bruchaufgaben. 
Behrendjen-Bötting II § 1—20. Einführung in die Planimetrie, Uebungen im Gebrauch 
von Lineal, Zirkel und Winkelmeſſer. Die wichtigſten Eigenſchaften des Dreiecks. Allmählicher 
Uebergang zum logiſchen Beweis. 8 ſchriftliche Arbeiten. 

a. Johannes. b. Dr. Broszat. 

Naturkunde: 3 Std. Die wichtigſten Kulturpflanzen. Grundvorſtellungen aus 
der Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen. Die Kryptogamen. Vertreter der niederen 
Tierkreiſe. Einzelne Mineralien. a. Kerber. b. Nilſon. 

Zeichnen: 2 Std. Zeichnen und Tuſchen nach dem Gegenſtand in zwei Dimenſionen. 
Vogelfedern. Blattformen: Flieder, Veilchen, Efeu, Klee, Pfeilkraut, Eiche, Ahorn. 
Schmetterlinge: Kohlweißling, Fuchs, Liguſterſchwärmer. Flieſen. 

a. und b. E. Geſſel. 


Klaſſe III. 


Klaſſenlehrer: a. Dr. Oſtwald. b. Dr. Broszat. 


Ev. Religion. 2 Std. Die Bergpredigt. Die hauptſächlichſten Ereigniſſe vom 
Urchriſtentum bis zur Reformation. Das 3., 4. und 5. Hauptſtück. 5 Kirchenlieder neu 
gelernt. a. und b. vereinigt: E. Lau. 
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Kath. Religion: 2Std. II und IV vereinigt. 

Deutſch: 4 Std. Geleſen: Odyſſee, Die Jungfrau von Orleans, Wilhelm Tell, 
Minna von Barnhelm, Schillers Balladen. Literaturgeſchichte: Proben des Minneſangs 
und des deutſchen Volksliedes. Ueberblick über das Leben Leſſings, Herders, Schillers und 
Goethes. Grammatik: Grammatiſche Uebungen, beſonders an Nebenſätzen. 10 Aufſätze, 
10 Diktate. a. Dr. Oſt wald. b. Dr. Frommknecht 

Franzöſiſch: 4 Std. Girardin: Récits de la Vie Réelle (Leipzig, Renger.) 
4 Gedichte gelernt. Grammatik nach Dubislav, Boek und Gruber. Schulgrammatik: 
Wiederholung der unregelmäßigen Verben. Gebrauch von avoir und être. Reflexive Verben. 
Rektion der Verben. Wortſtellung. Der Frageſatz. Gebrauch des Indikativs u Konjunktivs. 
Der Infinitiv. Leſe- und Sprechübungen nach Dubislav, Boek und Gruber, Uebunsbuch 
Ausgabe D. 1. Teil. Schriftliche Uebungen aus der Lektüre. 30 Arbeiten. 

a. Cl. Henſel. b. M. Bernhardt 

Engliſch: 4 Std. Geleſen: Burnett, Sara Crewe (Velhagen und Klaſing.) 
Mackarness, A Trap to catch a Sunbeam (Velhagen und Klaſing.) Grammatik nad) 
Dubislav, Boek und Gruber SS 72—124. Syntax der Verben. Uebungsbuch Lektion 1—17 
mit Auswahl. Sprechübungen im Anſchluß an die Lektüre und Höltzelſche Bilder 4 Gedichte. 
30 ſchriftliche Arbeiten. a. E. Lau. b. H. Rogowsky. 

Geſchichte: 2 Std. Von Julius Cäſar bis zum Ende der Reformationszeit. 

a. Dr. Oſt wald. b. Marks. 

Erdkunde: 2 Std. Länderkunde von Europa mit Ausnahme des deutſchen Reiches 
unter beſonderer Betonung von Weſteuropa. Die koloniale Stellung der europäiſchen Mächte. 
Wiederholungen. Kartenjkizzen. a. Marks. b. M. Bernhardt. 

Mathematik: 3 Std. Diviſion und Bruchrechnung mit allgemeinen Zahlen. 
Zahlreiche Gleichungen. Die eingekleideten Aufgaben wurden hauptſächlich zu einer 
gründlichen Wiederholung der Rechnungsarten des täglichen Lebens benutzt. Behrendſen— 
Götting III SS 21—30. 

Die Lehre vom Dreieck, von den Parallelogrammen und vom Trapez. Anwendungen 
und Uebungen an Konſtruktionsaufgaben. Behrendſen-Götting II SS 16-28. 12 Arbeiten. 

a. Johannes. b. Dr. Broszat. 

Naturkunde: 3 Std. Die wichtigſten Klaſſen des Tier- und Pflanzenſyſtems in 
vergleichender Ueberſicht unter beſonderer Berückſichtigung der biologiſchen und öhologiſchen 
Verhältniſſe. Grundzüge der Geographie und Paläontologie der Tiere und Pflanzen. Einige 
chemiſche Verbindungen. Phyſikaliſche Grundbegriffe aus der Lehre vom Gleichgewicht und 
von der Bewegung der Körper und aus der Wärmelehre. 

a. Dr. Frommknecht. b. Dr. Broszat. 

Zeichnen: 2 Std. Zeichnen nach dem Gegenſtand in drei Dimenſionen mit Licht 
und Schatten in Kohle, Bleiſtift mit Anlegen des Lokaltons in Waſſerfarben. Gebrauchs⸗ 


gegenſtände: Käſten, Blumentöpfe, Urnen. Wandtafel- und Gedächtniszeichnen. 
a. und b. E. Geſſel. 


Klaſſe Il. 
Klaſſenlehrerin: a. Cl. Wendel. b. H. Rogowsky. 
Ev. Religion: 2Std. Kirchengeſchichte von der Reformation bis zur Gegenwart. 
Das Kirchenlied. Lektüre aus den Briefen des Paulus: Galaterbrief, Philipperbrief, 1. und 
2. Korintherbrief in Auswahl. Kirchenlieder und Katechismus wiederholt. 
: a. und b. vereinigt: Dr. O ft wald. 
Kath. Religion: 2 Std. II und I vereinigt Bibliſche Geſchichte: Geſchichte der 
Kirche in den Tagen der Apoſtel Kirchengeſchichte: Lebens- und Charakterbilder aus der 
Kirchengeſchichte der neueren und neueſten Zeit. Bibelkunde: Die heiligen Schriften des alten 
und neuen Bundes nebſt allgemeiner Einleitung über Inſpiration, Kanon, Sprache, Hand— 
ſchriften und Ueberſetzungen der heiligen Schriften. Katechismus: Eingehende Begründung 
des 1, 2. und 9. Blaubensartikels. Dr. Schmidt. 
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Deutſch: 4 Std. Geleſen: „Maria Stuart“, „Hermann und Dorothea“, „Götz 
von Berlichingen“, „Iphigenie“. Proben aus der Lyrik, Epik, Dramatik und Profa von 
der Romantik bis zur Gegenwart. Literaturgeſchichte: Romantiker, Schwäbiſcher Dichterkreis, 
einige Dichter des jungen Deutſchlands und der Münchener Schule. Wiederholungen aus 
dem früher Gelernten. Grammatik: Wiederholung der Satz- und Formenlehre. Das 
Fremdwort und Lehnwort. 

a. Dr. Oſt wald. b. Dr. Keſſeler. 

Franzöſiſch: 4 Std. Geleſen: „Contes et Nouvelles Modernes“ zuſammen— 
geſtellt von Mühlan. (Verlag Gerhard.) Theâtre Moderne, Theuriet, Coppée. (Velhagen.) 
6 Gedichte. Im Anſchluſſe an die Lektüre und die Gedichte Sprechübungen und literariſche 
Belehrungen. Grammatik nach Dubislav, Boek, Gruber 1. Teil Lektion 12—38. 
30 ſchriftliche Arbeiten, darunter 8 Aufſätze. 

a. Cl. Wendel. b. M. Bernhardt. 

Engliſch: 4 Std. Geleſen: Gassiot, Stories from Waverley enthaltend: 
The Talisman, The Pirate, The Fair maid of Perth. (Flemming.) 4 Gedichte. Literatur— 
geſchichtliche Notizen im Anſchluß an die Lektüre und die Gedichte: Scott, Burns, Long— 
fellow. Früher gelernte Gedichte wiederholt. Grammatik: Artikel Subjtantiv, Adjektiv, 
Pronomen, Adverb. Sprechübungen über Gegenſtände des täglichen Lebens und im Anſchluß 
an die Lektüre und die literaturgeſchichtlichen Notizen. 30 ſchriftliche Arbeiten, darunter 
8 Aufſätze. 

a. E. Lau. b. H. Rogowsky. 

Geſchichte: 2 Std. Deutſche Geſchichte von Friedrich dem Großen ab. Die 
franzöſiſche Revolution. Geſchichte des 19. Jahrhunderts bis zur Gegenwart. 

a. Cl. Wendel. b. Dr. Oſt wald. 


Erdkunde: 2 Std. Deutſchland. Wichtige Verkehrswege. Mathematiſche Erd— 
kunde. Kurze Wiederholung der außereuropäiſchen Erdteile. Kartenſkizzen, in der Klaſſe 
angefertigt. a. Marks. b. H. Rogowsky. 

Mathematik: 3 Std. Die Funktion erſten Grades. Graphiſche Darſtellungen 
und ihre Anwendung zur Löſung von Gleichungen erſten Grades mit 2 Unbekannten. Die 
verſchiedenen Löjungsverfahren durch Rechnung und vielfache Anwendungen. Einführung in 
die Lehre von den Proportionen. Behrendſen-Götting III SS 30-54. 

Die Lehre vom Kreiſe mit vielen Konſtruktionsaufgaben. Gleichheit und Verwandlung 
gradlinig begrenzter Figuren. Der Lehrſatz des Pythagoras. Flächenberechnung. Behrendſen— 
Götting II §§ 30 - 38. 10 Arbeiten. a. Johannes. b. Sich. 

Naturkunde: 3 Std. Das wichtigſte aus der Anatomie und Phyſiologie der 
Tiere und Pflanzen. Die Lehre vom menſchlichen Körper unter beſonderer Berückſichtigung 
der Geſundheitspflege. Chemiſche Unterweiſungen im Anſchluß an den botaniſchen und 
zoologiſchen Unterricht. Einfache Erſcheinungen aus dem Gebiete des Magnetismus, der 
Reibungselektrizität, der Optik und der Akuſtik. 

a. Dr. Frommknecht. b. Sich. 


Zeichnen: 2 Std. Zeichnen mit Kohle, Bleiſtift, Malen mit Waſſerfarben und 
Paſtellſtiften auf farbigem Papier. Gebrauchsgegenſtände. Naturformen: Zweige mit 
Beeren, Ranken, Früchte. Kunſtformen: Vaſen, Urnen. Schmiedeeiſerne Formen. Skizzier⸗ 
übungen nach denſelben Formen. Kunſtgeſchichte: Einleitung. Die Kunſt in Aegypten und 
Alien. Europa: Das klaſſiſche Altertum. Griechenland. Die römiſche Kunſt. Das Mittel- 
alter. Die altchriſtliche Kunſt. Die Kunſt des Iflam. Der romaniſche Stil. Die gotiſche 
Baukunft. a. und b. €. Geſſel. 

Linearzeichnen: 1 Std. im Sommerhalbjahr anſtelle der einen Zeichenſtunde: 
Anleitung zum Gebrauch von Zirkel, Reißſchiene und Dreieck. Maßſtabzeichnen. 

a. und b. Johannes. 
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Klaſſe I. 
Klaſſenlehrer: Sich. 


Ev. Religion: 2 Std. Ausgewählte Stücke aus dem Johannisevangelium, dem 
Galater- und Römerbrief, Wiederholung und Vertiefung des kirchengeſchichtlichen Lehrſtoffes, 
ſowie Lektüre einiger Quellenſchriften aus der Reformationszeit und aus der neueren Zeit. 
Das religiöſe und kirchliche Leben der Gegenwart. Ethiſche Fragen. Kirchenlieder wiederholt. 

Dr. Keſſeler. 

Kath. Religion: 2 Std. II und I vereinigt. 

Deutſch: 4 Std. Literaturgeſchichte: Ergänzung der in den voraufgehenden 
Klaſſen gewonnenen Kenntniſſe in der deutſchen Literatur zu einem Geſamtbilde der hiſtoriſchen 
Entwickelung. Lektüre: „Nathan der Weiſe“, „Fauſt“, „Dichtung und Wahrheit“, „Egmont“, 
„Die Nibelungen“ von Hebbel, „Sappho“, „Macbeth“, einzelnes nur mit Auswahl. Ein— 
führung in Schillers Gedankenlyrik. Neuere Lyrik und Epik. Grammatik und Metrik im 
Anſchluſſe an Geleſenes und Beſprochenes. 10 Aufſätze: 1. Warum follen wir uns in die 
Menſchen ſchickhen lernen? 2. Welche Umſtände führten nach der erſten Blütezeit den Verfall 
der deutſchen Literatur herbei? Glaſſenaufſatz.) 3. Welche Bedeutung hat der Prolog in 
Goethes Fauſt? 4. Die außergewöhnliche Hitze dieſes Sommers. 5. Leſſings Verdienſte um 
die deutſche Schaubühne. (Klaſſenaufſatz.) 6. Wie man Briefe ſchreiben ſoll. 7. Welche 
Bedeutung hat die Rolle Oraniens in Goethes „Egmont“? (Klaſſenaufſatz.) 8. Iſt „Macbeth“ 
von Skakeſpeare ein Schickſalsdrama? 9. Die ſozialen Zuſtände Deutſchlands, unter denen 
ſich die neue Literatur entwickelte. (Klaſſenaufſatz.) 10. Colomba par Prosper Mérimée. 
Chapitre II, Entrée au port d' Ajaccio. Eine Ueberſetzung ins Deutjche. Sid. 

Franzöſiſch: 4 Std. Lektüre: Molière: „L’Avare" (Velhagen B.). Corneille: 
„Horace“ (Velhagen B.). Hauslektüre: Feuillet: „Le Roman d'un Jeune Homme Pauvre 
(Velhagen B.). Mérimée: „Colomba“ (Renger). 6 Gedichte. Im Anſchluſſe an Lektüre 
und Gedichte Belehrungen über die Bildung der Sprache und die wichtigſten literariſchen Er— 
ſcheinungen des 17., 18. und 19. Jahrhunderts, ſowie Sprechübungen über Geleſenes und 
über Vorgänge des täglichen Lebens. Grammatik: Infinitiv. Verkürzung der Nebenſätze. 
Unbeſtimmte Fürwörter. Rektion der Verben. Konſtruktion. Wiederholung der geſamten 
Grammatik. Lautwandel. Interpunktion. Trennung. 30 ſchriftliche Arbeiten, darunter 8 
Aufſätze: 1. L' Exposition de „L’Avare“ par Molière. 2. La Vie de Maxime. 
D’après „Le Roman d'un jeune Homme Pauvre“ par Feuillet. 3. Comment je fais 
ma Toilette. 4. La mort Heroique de Roland. D’après „Le Cor“ par Vigny. 5. Les 
Faits Historiques d', Horace“ par Corneille. D’après Tite-Live. 6. a) La Resolution 
du Colonel Nevil. b) En Voile pour la Corse. D’après „Colomba“ par Mérimée. 
5. Les Repas Francais. 8. Mes Projets pour l’Avenir. Une Lettre. 

Cl. Wendel. 

Engliſch: 4 Std. Lektüre: Dickens, Paul and Florence (Herbig.) Eliot, The 
Sad Fortunes of the Rev. Amos Barton (Herbig) Browning, The Pied Piper of 
Hamelin (Herbig.) Tennyson, Enoch Arden (Velhagen und Klaſing.) Literaturgeſchichtliche 
Notizen im Anſchluſſe an die Lektüre. Entwickelung der engliſchen Sprache. 5 Gedichte 
gelernt, früher gelernte wiederholt. Verslehre. Grammatik: Wiederholung und Erweiterung 
des bisher behandelten Lehrſtoffes. Mündliche Ueberſetzungen. Sprechübungen über Geleſenes 
und über Vorgänge des täglichen Lebens. Außer in der Grammatik wurde der geſamte 
Unterricht in engliſcher Sprache erteilt. 30 ſchriftliche Arbeiten, darunter 8 Aufſätze: 
I. A rough piece of ground is changed into a well-kept garden. 2. The Blue-Boffle— 
Day at Thorn. 3. What I liked best in my holidays. 4. Folks who put me in a 
passion will find me pipe in another fashion. (After The Pied Piper of Hamelin by 
Robert Browning.) 5. A Letter of Invitation. 6. The Little Match-Girl. 7. My Future 
Plans. 8. George Eliot pictures of a clergyman’s wife in The Sad Fortunes of the Rev. 
Amos Barton. Rogowsky. 


Geſchichte: 3 Std. Ausführliche Behandlung folgender abgeſchloſſener Gebiete: 
Geſchichte des deutſchen Ordens in Preußen, das Zeitalter Friedrichs des Großen, die 
Geſchichte Preußens und Deutſchlands von 1806 bis zu den Einigungskriegen. Dabei Lektüre 
von Quellen. Anleitung zum Verſtändnis wiſſenſchaftlich bedeutender Darſtellungen. 

Der Direktor. 

Erdkunde: 2 Std. Zuſammenhängende Darſtellung der allgemeinen Erdkunde. 
Ausführliche Behandlung ausgewählter Abſchnitte aus der Länderkunde unter Wiederholung, 
Ergänzung und Vertiefung des früher Gelernten. Dr. Frommknecht. 

Mathematik: 3 Std. Ausziehen der Quadratwurzel. Gleichungen erſten Grades 
mit mehreren Unbekannten. Einfache Gleichungen 2. Grades mit einer Unbekannten. 
Graphiſche Löſungen. Proportionalität von Streken. Aehnlichkeit der Dreiecke. Die regel- 
mäßigen Vieleckhe. Umfang und Inhalt des Kreiſes. Inhalt und Oberfläche einfacher 
Körper. Konſtruktionsaufgaben. 8 Arbeiten. Sid. 

Naturkunde: 2 Std. Die einfachen Abſchnitte aus der Mechanik der feſten, 
flüſſigen und luftförmigen Körper. Haupterſcheinungen des elektriſchen Stroms. Einiges aus 
der anorganiſchen Chemie der Metalloide. Dr. Frommknecht. 

Zeichnen: 2 Std. Zeichnen mit Kohle, Bleiſtift. Malen mit Waſſerfarben. Feder⸗ 
zeichnungen. Zuſammengeſtellte Kunſt- und Naturformen: Teller mit Früchten, Bafe mit 
Blumen, Glas und Frucht, Elſter, Krähe, Taube, Specht, Eichhorn, Dorſch, Hecht. Teile des 
Zeichenſaales, Blicke aus dem Fenſter. Gedächtniszeichnen an der Wandtafel. Shizzier⸗ 
übungen. Kunſtgeſchichte: Die italieniſche Renaiſſance. Baukunſt. Skulptur und Malerei. 
Frührenaiſſance. Leonardo da Vinci. Michelangelo. Raffael. Die wee Schule. 

~. Geſſel. 

Line arzeichnen: Ein Vierteljahr an Stelle des ſonſtigen Zeichenunterrichts. Ein- 
fache Ornamente zur, Einführung in den Gebrauch von Zirkel und Lineal. Maßſtabzeichnen. 

Johannes. 


b. Ober-Lyſeum. 
Klaſſe 3. 
Klaſſenlehrer: Dr. Keſſeler. 


Ev. Religion: 3 Std. Das Geſetz, der iſraelitiſche Prophetismus und die Pſalmen 
nach ihrer Entſtehung und ihrem religiöſen Gehalt. Die vier Evangelien, ihre Entſtehung, ihr 
religiöjer Gehalt. Die 5 Hauptſtücke des Katechismus. Lieder und Samoe te 

Ir. Keſſeler. 

Kath. Religion: 3 Std. Klaſſe 1—3 vereinigt. Bibelkunde: Die heiligen 
Schriften des alten und neuen Teſtaments nebſt allgemeiner Einleitung. Kirchenlieder und 
Gebete im Anſchluſſe an das Kirchenjahr wiederholt. Kirchengeſchichte: Das Mittelalter, 
die Geſchichte der chriſtlichen Caritas. Die Liturgik der hl. Zeiten, Perſonen und Orte. 
Katechismus: Die Gnadenlehre. Lektüre des Philemon- und des Jakobusbriefes. 

Dr. Schmidt. 

Pädagogik: 2 Std. Pſychologie des Kindes. Kinderſtube und Kindergarten. 
Lektüre: Fröbel: „Die Menſchenerziehung“. Peſtalozzi: „Lienhard und Gertrud“. Salz⸗ 
mann: „Konrad Kiefer“, „Krebsbüchlein“ in Auswahl. Fénelon: „Erziehung der Töchter“, 
Proben aus A. H. Franckes Schriften. Dr. Keſſeler. 

Deutſch: 3 Std. Lektüre: „Don Karlos“. „Schillers Briefe über den Don Karlos“. 
„Die Braut von Meſſina“. „Wallenſtein“. Proben aus der althochdeutſchen, mittelhochdeutſchen 
und neuhochdeutſchen Literatur bis zur klaſſiſchen Zeit. Ausgewählte Stücke aus Klopſtocks Meſſias, 
Leſſings Hamburgiſcher Dramaturgie und Luther. Mittelhochdeutſch: Ausgewählte Stücke aus 
Walther von der Vogelweide, Hartmann von Aue, Wolfram von Eſchenbachs Parzival, dem Nibe- 
lungenliede, dem Gudrunliede. 10 Aufſätze: 1. Es wächſt der Menſch mit feinen größern Zwecken. 
2. (Klaſſenaufſatz) Durch Eintracht erſtarken ſchwache Kräfte, durch Zwietracht werden ſelbſt 
die ſtärkſten wirkungslos gemacht. 3. Schillers Idealismus (Nachgewieſen am „Don Karlos“). 
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4. Was vergangen, kehrt nicht wieder, aber ging es leuchtend nieder, leuchtets lange noch 
zurück. 5. (Klaſſenaufſatz) Das ift der Fluch der böſen Tat, daß fie fortzeugend Böſes 
muß gebären. (Nachgewieſen an Franz Moor in Schillers „Räubern“) 6. Glaube und 
Heimat in der Dichtung der Befreiungskriege. 7. (Klaſſenaufſatz) Die tragiſche Wirkung 
des Schickſals auf Iſabella und Don Ceſar in Schillers Trauerſpiel „Die Braut von Meſſina“. 
8. a) Daß Menſch Du nur biſt, der Gedanke beuge das Haupt Dir, doch daß Menſch Du 
biſt, heb' es Dir freudig empor. b) Es liebt die Welt das Strahlende zu ſchwärzen und das 
Erhabne in den Staub zu ziehen. 9. (Klaſſenaufſatz) Der Konflikt zwiſchen Oktavio und 
Max in Schillers „Wallenſtein“. 10. Gertrud in Peſtalozzis „Lienhard und Gertrud“ und 
Hermanns Mutter in Goethes „Hermann und Dorothea“. (Ein Vergleich.) 
Dr. Keſſeler. 

Franzöſiſch: 4 Std. Schullektüre: Corneille: „Le Cid“ (Velhagen B.). 
Racine: „Britannicus“ (Velhagen B.). Hauslektüre: Loti: „Pêcheur d'lslande“ (Bel- 
hagen B.) Bourget: „Monique“ (Velhagen B.). Daudet: „Le Petit Chose“ (Velhagen B.). 
Auswendig gelernt Stellen aus dem „Cid“, aus Bossuet: „Mort de Madame“, aus 
„Britannicus“, Lafontaine: „Le Corbeau et le Renard“, Lamartine: „L'Oraison Dominicale“, 
Musset: „La Vie et l’Esperance“, Hugo: „Apres la bataille“, Malherbe: „Consolation.“ 
Gedichte aus der J. Lyzeallklaſſe wiederholt. Im Anſchluſſe an Lektüre und Gedichte Spred- 
übungen, Belehrungen über Versbau und Literatur. In der Literatur ausführlich das 17. 
Jahrhundert, Einführung in die Literatur des 18. Jahrhunderts. Bildung der Sprache. 
Lautwandel. Grammatik: Artikel, Subſtantiv, Adjektiv, Adverb, Zahlwort. Alle Fürwörter 
mit Ausnahme der unbeſtimmten. Konjunktiv. Partizip. Verkürzung der Nebenſätze. 
Interpunktion. Trennung. Synonymik. 24 ſchriftliche Arbeiten, darunter 6 Aufſätze: 
I. Le Sort de Zaire. D’après Voltaire. 2. Sylvestre Moan. D’après „Pêcheur d’Islande“ 
par Loti. 3. Amour Fraternel. D’après „Le Petit Chose“ par Daudet. 4. Britannicus 
dans Histoire. D’après Tacite. 5. Pascal et la Rochefoucould comment jugent-ils 
Homme dans leurs Oeuvres? 6. „Jean Marie“ par Theuriet comparé à „Enoch Arden“ 
de Tennyson. Cl. Wendel. 

Engliſch: 4 Std. Lektüre: Shakespeare, Merchant of Venice (Velhagen). 
Dickens, David Copperfield's School Days (Renger). Longfellow, Evangeline, A Tale 
of Love in Acadia (Velhagen). Massey, In the struggle of Life (Reisland). Einzel⸗ 
vorträge gehalten über: Mackarness, A Trap to Catch a Sunbeam; Harraden, Things 
will take a turn; Burnett, Sara Crew, Little Lord Fauntleroy; Macaulay, Lord Clive; 
Dickens, David Copperfield (ungekürzt), The Chimes, Duncan, His Honour and a Lady, 
Eliot, Silas Marner. Entwickelung der engliſchen Sprache und des Dramas in Anſchluß an 
Geleſenes. Proben von Shakespeare, Milton, Dryden, Defoe, Swift, Steele, Addison. 
11 Gedichte: Byron, Vision of Belshazzar. Shakespeare, Mercy, To be or not to be, 
Advice of Polonius, Friends, Romans Countrymen. Milton, Address to Light. Sonnet 
on his Blindness. God save the King. Burns, My HHeart's in the Highlands, 
Longfellow. Pſalm 23. 100. Our Father which art in Heaven. Grammatik: Das 
Verb. Adjektiv, Adverb, Subſtantiv. Unregelmäßige Verben und Verben mit Präpoſitionen. 
Einiges aus der hiſtoriſchen Grammatik des Verbs. Mündliche Ueberſetzungen. Einführung 
in die Phonetik. Sprechübungen. 24 ſchriftliche Arbeiten, darunter 6 Aufſätze: 1. A Fairy 
Tale, Jorinda and Jorinde. 2. Our Marine. 3. July, a monthly picture. 4. Thorn 
during the Military Tournament. 5. Mistakes that have been made in the education 
of David Copperfield. 6. A Tale of Christmas Eve Told by a Christmas Stocking. 


Rogowsky. 
Geſchichte: 2 Std. Geſchichte der Griechen und Römer. Die Völkerwanderung 
Marks. 
Erdkunde: 2 Std. Außereuropäiſche Erdteile mit beſonderer Berüchkſichtigung 
der deutſchen Kolonien. Dr. Frommknecht. 


Mathematik: 4 Std. Gleichungen J. Grades mit 2 Unbekannten und Il. Grades 
mit einer Unbekannten, graphiſch und rechneriſch gelöſt. Die Lehre von den Proportionen, 


Potenzen und Wurzeln. Der Logarithmus und das dekadilhe Logarithmenſyſtem. 
Aehnlichkeitslehre und die Proportionalität der Linien am Kreiſe. Im Anſchluß daran 
Konſtruktionsaufgaben, auch ſolche mit algebraiſcher Analyſis. 12 ſchriftliche Arbeiten. 
Dr. Broszat. 
Naturkunde: 2 Std. Optik. Ankuſtig. Einführung in die Chemie. Das 
Waſſer und ſeine Beſtandteile. Die Luft. Die Kohle. Einiges aus der Chemie. Die 
Metalloide. Stöchiometriſche Aufgaben im Anſchluß an den mathematiſchen Unterricht. 
Johannes. 
Zeichnen: 2 Std. Zeichnen und Malen nach Gebrauchsgegenſtänden, Kunſt- und 
Naturformen. Skizzieren nach Gegenſtänden, nach Gebäuden und Baumgruppen in der 
Umgebung des Schulgebäudes. Pinſelzeichnen nach Blumen und Früchten. Wandtafel— 
zeichnen. Kunſtgeſchichte: Die Kunſt in Aegypten und Aſien. Europa: Das klaſſiſche 
Altertum. Die Griechen und Römer. Das Mittelalter. Die altchriſtliche Kunſt. Die Kunſt 
des Islams. Die Baukunft romaniſchen Stils. Die gotiſche Baukunſt. Die Renaiſſance. 
Die italieniſche Renaiſſance. E. Geſſel. 


Klaſſe 2. 
Klaſſenlehrer: Johannes. 


Ev. Religion: 3 Std. Die Apoſtelgeſchichte. Die Hauptkapitel der pauliniſchen 
Briefe. Der Jakobusbrief. Der erſte Johannisbrief. Die Geſchichte der Kirche von den 
Anfängen des Chriſtentums bis zur Gegenwart mit gleichzeitiger Lektüre einiger wichtiger 
Quellen. Das religiöſe und kirchliche Leben der Gegenwart. Wiederholungen aus dem 
Gebiete des Alten Teſtaments und der Evangelien. Kirchenlieder wiederholt. 

Dr. O ſt wald. 

Kath. Religion: 1-3 vereinigt. 

Pädagogik: 2Std. Einführung in die Grundzüge der ſyſtematiſchen Pſychologie 
und der Logik. Erziehungslehre. Fröbel: „Die Menſchenerziehung“. Comenius: 
„Informatorium der Mutterſchule“, „Große Unterrichtslehre“. Peſtalozzi: „Wie Gertrud 
ihre Kinder lehrt“. Dr. Keſſeler. 

Deutſch: 3 Std. Geleſen: Ausgewählte Stücke aus Wieland und Herder. Goethe: 
„Goetz von Berlichingen“, „Taſſo“ (im Anſchluſſe daran Grillparzers „Sappho“), „Fauſt“ J. und ll. 
Teil. Ausgewählte Stücke aus „Werthers Leiden“, „Wilhelm Meiſter“. Goethes und 
Schillers Gedankenlyrik. Schillers philoſophiſche Schriften. „Ueber naive und ſentimentaliſche 
Dichtung“, „Anmut und Würde“ und ausgewählte Stücke aus der „Aeſthetiſchen Erziehung des 
Menſchengeſchlechtes“. Das grammatiſche Willen wurde wiederholt und ſprachgeſchichtlich 
vertieft. 10 Aufſätze: 1. „Zu ſpät“, das tragiſche Grundmotiv in Schillers „Wallenſteins 
Tod“. 2. Die Bedeutung der Kunſt nach Schillers Gedicht „Die Künſtler“. (Klaſſenaufſatz.) 
3. Das Los des Schönen auf der Erde. 4. Rauch iſt alles ird'ſche Weſen, Wie des 
Dampfes Säule weht, Schwinden alle Erdengrößen, Nur die Götter bleiben ſtet. 5. Liebe 
und Eiferſucht im franzöſiſchen und engliſchen Drama, nach Leſſings Hamburgiſcher Drama- 
turgie. (Klaſſenaufſatz.) 6. Der Idealiſt und die Wirklichkeit in den Dichtungen Goethes, 
Schillers und Shakeſpeares. 7. Furcht fol das Haupt des Glücklichen umſchweben. 8. Die 
Wette zwiſchen Fauſt und Mephiſto. 9. Erft wäge, dann wage. 10. Was ift jentimen- 
taliſche Dichtung? nach Schillers Schrift „Ueber naive und ſentimentaliſche Dichtung“ 
(Klaſſenaufſatz.) Dr. Keſſeler. 

Franzöſiſch: 4 Std. Schullektüre: Racine, „Athalie“. Molière, „Femmes 
Savantes“. Gaston Paris, „La Chanson de Roland et les Nibelungen“, (Essai.) 
Hauslektüre: Mignet, „Histoire de la Revolution Frangaise“. Theuriet, „Jean Marie“. 
Ausgewählte Eſſais hervorragender Schriftſteller des 19. Jahrhunderts (Sainte-Beuve, 
Taine, Brunetière, Paris, Lemaître). (Sämtliche Werke aus den Schulausgaben von Velhagen.) 
Auswendig gelernt Stellen aus „Athalie“ und „Femmes Savantes“. Gedichte von Lafontaine, 
Béranger, den Romantikern. Wiederholung der Gedichte aus der Klaſſe 3. Im Anſchluſſe 
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an Lektüre und Gedichte Belehrungen über Metrik und Sprechübungen, letztere auch über 
tägliche Vorkommniſſe. Ausführliche Behandlung der Literatur des 18. und 19. Jahrhunderts. 
Wiederholung der Literatur des 17. Jahrhunderts. Grammatik: Unbeſtimmtes Fürwort. Präpo⸗ 
ſitionen. Konjunktionen. Uebereinſtimmung des Subjektes mit dem Prädikat. Zeitenfolge. Rektion 
der Verben. Wiederholung der Konſtruktion, des Konjunktivs, der Partizipien, Fürwörter, des 
Artikels. Interpunktion. Silbentrennung. Wortbildung. Lautwandel. Synonymik. 24 ſchriftliche 
Arbeiten, darunter 6 Aufſätze: 1. Les Faits Historiques qui précèdent l’ Action d’„Athalie“ par 
Racine. 2. Athalie au Temple des Juifs. D'après „Athalie“ par Racine. 3. Le Sort de Gaud. 
D’après „Pêcheur d'Islande“ par Loti. 4. Qu'est ce qu'un Classique? D'après Sainte- 
Beuve. 5. Les Caractêres Principaux des „Femmes Savantes“ par Molière. 6. „La 
Chanson de Roland“ et „Les Nibelungen“. Une Comparaison. D’après Gaston Paris. 
El. Wendel 

Engliſch: 4 Std. Schullektüre: Selections from Byron (Flemming), Selections 
from English Poetry, English Prose Selections (Velhagen) in Auswahl. Hauslektüre: 
Scott, Kenilworth (Renger), Kingsley, Hereward the Wake (Weidmann.). Eliot, The 
Mill on the Floss (Tauchnitz, Student's Editon). Literaturgeſchichte des 19. Jahrhunderts 
in ihren Hauptſtrömungen: Seeſchule, Romantiker, Viktorianiſches Zeitalter. 6 Gedichte 
gelernt. Das Wichtigſte aus der Verslehre. Grammatik: Artikel, Subſtantiv, Adjektiv, 
Pronomen Adverb, Präpoſition, Konjunktion. Das Wichtigſte aus den einſchlägigen Kapiteln 
der hiſtoriſchen Grammatik. Mündliche Ueberſetzungen. Sprechübungen. 24 Arbeiten, darunter 
6 Aufſätze: 1. Fire, a Good Servant but a Bad Master. 2. Tressilian at Cumnor- Place. 
3. The Sufferings of Bonnivard. After Byron, The Prisoner of Chillon. 4. What 
Insight into his Life does Byron’s „My Native Land - Good Night“ give us? 5. Tennyson’s 
„Elaine“ compared to his „Lady of Shalott“. 6. Early to bed and early to rise Makes 


a man healthy, wealthy and wise. Dr. Baumann. 

Geſchichte: 2 Std. Deutſche Geſchichte von Karl dem Großen bis zum 
Weſtfäliſchen Frieden. Marks. 
Erdkunde: 1 Std. Europa mit beſonderer Berückſichtigung Deutſchlands. 
Marks. 


Mathematik: 4 Std. Gleichungen zweiten Grades. Die Lehre von den 
Potenzen, Wurzeln und Logarithmen. Arithmetiſche und geometriſche Reihen. Zinſeszins 
und Rentenrechnung. Lebensverſicherung. Aehnlichkeitslehre. Die regelmäßigen Vielecke. 
Konſtruktionsaufgaben mit algebraiſcher Analyſis. Einführung in die Trigonometrie. 
10 Arbeiten. Johannes. 

Naturkunde: 3 Std. Magnetik, Elektrik und Wärmelehre nebſt Einigem 
aus der Meteorologie. Wiederholung aus dem biologiſchen Lehrſtoff. 

Johannes. 

Zeichnen: 2 Std. Zeichnen und Malen nach Gebrauchsgegenſtänden, Kunſt- und 
Naturformen. Skizzieren nach Gegenſtänden, Gebäuden und Baumgruppen in der Umgebung 
des Schulgebäudes. Pinſelzeichnen nach Blumen, Früchten. Wandtafelzeichnen. u n ftg e- 
ſchichte: Die Malerei der Frührenaiſſance. Leonardo da Vinci. Michelangelo. Raffael. Die 
venezianiſche Schule. Die Renaiſſance in den Niederlanden, in Deutſchland. Die Kunſt des 
17. und 18. Jahrhunderts. Barockkunſt. E. Geſſel. 

Linearzeichnen: Ein Vierteljahr an Stelle des übrigen Zeichenunterrichts. 
Die Elemente der darſtellenden Geometrie. Schattenkonſtruktionen. Johannes. 


Klaſſe 1. 
Klaſſenlehrer: Profeſſor Marks. 


Ev. Religion: 3 Std. Glaubens- und Sittenlehre im Anſchluß an das Mugs- 
burgiſche Bekenntnis unter Heranziehung der entſprechenden Abſchnitte aus den Lutheriſchen 
Katechismen. Wiederholung ausgewählter bibliſcher Geſchichten und Kirchenlieder. 

Der Direktor. 


Kath. Religion: 3 Std. 1—3 vereinigt. 

Pädagogik: 2 Std. Allgemeine Unterrichtslehre. Schulkunde. Die rechtliche 
Stellung der Lehrerinnen. Wiederholungen aus der Pſychologie und Logik und aus der 
Geſchichte der Pädagogik. 

Unterrichtspraxis: Nach Muſterlektionen der Fachlehrer und vorangehender 
Anweiſung einzelne Lehrproben mit daran angeſchloſſener Beſprechung, ſo daß jede Schülerin 
in jedem Unterrichtsgegenſtande und möglichſt auch in jedem einzelnen Zweige des betr. 
Faches ſich zu üben Gelegenheit hatte. Der Direktor. 

Deutſch: 3 Std. Wiederholung der Literaturgeſchichte von der älteſten bis 
zur neuſten Zeit. Wiederholung der vorgeſchriebenen Gedichte, Dramen und Epen. Grammatik, 
Metrik und Poetik und Methodik des deutſchen Unterrichts. 8 Aufſätze: 1. Schiller, der 
Sänger der Freiheit. 2. Die Wiederholung, ihre pſychologiſche Begründung und ihre 
pädagogiſche Anwendung. (Kaſſenaufſatz.) 3. Wie löſt Schiller feine Aufgabe, die er ſich im 
Prolog zum „Wallenſtein“ ſtellt: „Doch Euren Augen ſoll ihn jetzt die Kunſt, auch Euren 
Herzen menſchlich näher bringen?“ 4. Welche Anweiſungen aus Fénelons Schrift „Ueber 
die hi der Mädchen“ find für unſere Zeit noch zu verwerten? (Klaſſenaufſatz.) 
5. Welche Hinderniſſe hatte der Große Kurfürſt bei der Bildung des brandenburgiſch-preußiſchen 
Staates zu beſeitigen? 6. Temperament und Beanlagung. Vergleichung des pſychologiſchen Be: 
griffes mit der Lehre Comenius (Große Unterrichtslehre Kap. 12.). (Klaſſenaufſatz.) 7. Mit welchem 
Recht kann der Deutſche auf fein Vaterland ſtolz fein? 8. Prüfungsaufſaz. Marks. 

Franzöſiſch: 4 Std. Schullektüre: Racine, „Andromaque“. Hugo, „Hernani“. 
Hauslektüre: Thiers, „Napoléon à Ste-Helene“,. Anatole France, „Le Crime de Sylvestre 
Bonnard“. Nach Wahl, Sandeau, „Mademoiselle de la Seigliere‘, oder Augier et 
Sandeau, „Le Gendre de M. Poirier“. Nach Wahl: Molière: „Le Malade Imaginaire“ 
oder Molière: „Le Bourgeois Gentilhomme‘. (Sämtliche Werke in Schulausgaben von Bel- 
hagen, Ausgabe B) Auswendig gelernt 1 Stelle aus Andromaque, Miederholung der in den 
andern Oberlyzealklaſſen gelernten Gedichte von Malherbes, Lafontaine, Hugo, Lamartine, 
Vigny, Musset, Béranger, Prudhomme, Chateaubriand und der Stellen aus den in den 
andern Klaſſen beſprochenen Dramen. Im Anſchluſſe an Dramen und Gedichte: 
Verslehre. Wiederholung der geſamten Literaturgeſchichte unter beſonderer n 
der letzten 3 Jahrhunderte. Proben aus der Anthologie oder aus Sonderdrucken. Sprech— 
übungen im Anſchluſſe an die Lektüre und über e des täglichen Lebens. Wieder⸗ 
holung der geſamten Grammatik mit Ergänzung und Vertiefung auch in hiſtoriſcher Beziehung. 
Interpunktion. Silbentrennung. Wortbildung. Lautwandel. 20 ſchriftliche Arbeiten, darunter 
6 Aufſätze: 1. L' Analyse du premier Acte, d, Andromaque“ par Racine. 2. Les Premiers 
Mois du Séjour de Napoléon à Ste-Helene. D’après Thiers. 3. La Vie de l'Homme 
comparée à un Fleuve. 4. Sylvestre Bonnard est-il vraiment un Cuistre? D’après 
„Le Crime de Sylvestre Bonnard“ par Anatole France. 5. Le Roi Carlos d’Espagne 
à Aix-la-Chapelle. D’après „Hernani“ par Hugo. 6. Prüfungsaufſatz. Cl. Wendel. 

Engliſch: 4 Std. Schullektüre: Shakespeare, Macbeth (Velhagen.) Haus— 
lektüre: Shakespeare, Richard II. (Velhagen.) Bulwer, The Last Days of Pompeii 
(Friedberg und Mode.). Wiederholungen aus dem Lektüreſtoff von Klaſſe 2 und 3. Wieder- 
holung der Literaturgeſchichte. Dazu neu einige amerikaniſche Schriftſteller: Irving, Longfellow, 
Emerson. Die früher gelernten Gedichte wurden wiederholt. Wiederholungen aus 
der Grammatik. Mündliche Ueberſetzungsübungen aus Dubislav und Boek, Leſe— 
und Uebungsbuch der engliſchen Sprache. Das Wichtigſte aus der Geſchichte der 
Methodik und über den Unterrichtsbetrieb. 20 ſchriftliche Arbeiten, darunter 5 Aufſätze: 
l. Macbeth’s First Encounter with the Witches. 2. The Banishment of Henry, Duke 
of Hereford, and his Return. 3. The Truth of the Sentence „Conscience does make 
Cowards of us all“ (Hamlet IIl,1) is to be proved with Regard to Macbeth. 4. Of 
what Importance is the Choice between the Three Caskets for the Progress of the 
Action in Shakespeare’s Merchant .of Venice? 5. The Contrast between the Anglo- 
Saxons and the Normans. After Scott, Ivanhoe. Dr. Baumann. 
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Geſchichte: 2 Std. Neuere Geſchichte vom Großen Kurfürſten an bis jetzt. 


Wiederholung des ganzen Penſums. Marks. 
Erd kunde: 1 Std. Mathematiſche und allgemeine phyſikaliſche Erdkunde. Grund— 
züge der Verkehrs- und Handelsgeographie. Dr. Frommknecht. 


Mathematik: 4 Std. Wiederholender Aufbau des arithmetiſchen Lehrganges. 
Erweiterung des Zahlbegriffs bis zur komplexen Zahl. Der binomiſche Lehrſatz für ganze 
poſitive Exponenten. Stereometrie. 8 Arbeiten. Johannes. 

Naturkunde: 3 Std. Kosmiſche Mechanik. (Keplerſche Geſetze, Newtonſches 
Gravitationsgeſetz) Pendelbewegung. Wellenbewegung. Zuſammenſaſſender Rückblick auf 
die Geſamtheit der phyſikaliſchen Erſcheinungen. Ausgewählte Kapitel aus der organiſchen 
Chemie unter beſonderer Berüchkſichtigung der für die Biologie, die Hauswirtſchaft und die 
Geſundheitspflege in Betracht kommenden Gebiete. Die Lehre vom Menſchen unter 
beſonderer Berückſichtigung der Geſundheitslehre. Dr. Frommknecht. 

Zeichnen: 1 Std. Zeichnen, Malen und Skizzieren wie in Klaſſe 2 und 3. Kurze 
praktiſche Uebung der Methodik des Zeichenunterrichts in der Unter-, Mittel- und Oberſtufe. 
Kunſtgeſchichte: Die Kunſt des 19. und 20. Jahrhunderts. Ueberblick über die Haupt⸗ 
ſtrömungen dieſer Zeit. E. Geſſel. 


Kurze Ausarbeitungen 
gemäß $ 16 der Ausführungsbeſtimmungen vom 12. Dezember 1908. 

In den Klaſſen des Oberlyzeums ſowie in Klaſſe I—IV des Lyzeums find die vorge- 
ſchriebenen Ausarbeitungen über engbegrenzte, im Unterricht durchgenommene Abſchnitte 
regelmäßig einmal im Vierteljahre gemacht worden. Die behandelten Gegenſtände 
waren folgende: 


Tmeum. 

Klaſſe IVb. Deutſch: 1. Kriemhildens Jugend. 2. Gunthers Werbung um 
Brunhild. 3. Wie König Hettel Hilden zur Gemahlin gewann. 4. Ernſt, Herzog von 
Schwaben. 

Franzöſiſch: 1. Der Cid. 2. Lucien, der kleine Hirt. 3. Der Rabe und der 
Fuchs. 4. Der wiedergefundene Eſel. 

Engliſch: 1. Das engliſche Haus. 2. Die untergehende Sonne. 3. Prinz Arthur 
und König Johann. 4. Die kleine Krankenpflegerin. 

Geſchichte: 1. Die Ausbreitung des Ilams. 2. Karls des Großen Kaiſerkrönung. 
3. Die Jugendzeit Heinrichs IV. Die Entſtehung der Kreuzzüge. 

Erdkunde: 1. Deutſch⸗Südweſt⸗Afrika. 2. Auſtraliens Infelflur. 3. Der Amazonen- 
ſtrom. 4. Paläſtina. 

Naturkunde: 1. Die Infuſorien. 2. Die Pilze. 3. Die Polypen. 4. Der Krebs. 


Klaſſe [Va. Deutſch: 1. Ferdinand Freiligrath. 2 König Etzel wirbt um Kriem— 
hild. 3. Volkers Nachtgeſang. 4. Körner, der Lützowſche Jäger. 

Franzöſiſch: 1. Rolands Tod. 2. Der Beſuch. 3. Brief eines kleinen Knaben 
an den Weihnachtsmann. 4. Jean Bart. 

Engliſch: 1. Ein Zwiegeſpräch. 2. Prinz Arthur und König Johann. 3. Eine Reiſe 
nach England. 

Geſchichte: 1. Wie verwaltet Karl der Große ſein Land. 2. Die Züge Ottos 
des Großen nach Italien. 3. Die Normannen. 4. Die Eroberung Preußens durch den 
Orden. 

Erdkunde: 1. Allgemeines über Amerika. 2. Braſilien. 3. Sibirien. 4. Die Sahara. 


Naturkunde: 1. Der Achkerſchachtelhalm. 2. Der chineſiſche Teeſtrauch. 3. Die 
Trichine. 4. Die Glasbereitung. 


Klaſſe Iib. Deutſch: 1. Welche Mittel wendet Schiller an, um feinen Tell nicht 
als Meuchelmörder erſcheinen zu laſſen? 2. Penelope erkennt Odyſſeus. 3. Die Urſachen des 
trojaniſchen Krieges. 4. Die Ermordung des Ibykus. 

Franzöſiſch: 1. Der gute König. (Wiedererzählung.) 2. Erzählung nach: Le 
roi des bons garcons. 3. Die Grille und die Ameiſe. (Nach dem Gedicht von Lafontaine.) 
4. Die öffentliche Meinung. (Inhaltsangabe eines Leſeſtücks.) 

Engliſch: 1. Engliſches Geld. 2 Sara Crewe. (Ein Lebensbild.) 3. Englands 
größter Seeheld Nelſon. 4. John Milton. 

Geſchichte: 1. Die Gegenreformation in Frankreich. 2. Das Thorner Bluturteil 
1724. 3. Der Ausbruch des dreißigjährigen Krieges. 4. Die Jugendzeit des großen Kur— 
fürſten. 

Erdkunde: 1. Oberitalien. 2. Dänemark. 3. Die Flüſſe Frankreichs. 4. Holland. 

Naturkunde: 1. Kohlenſtoff. 2. Kalium und Natrium. 3. Kreis der Hohltiere. 
4. Darſtellung und Eigenſchaften der Kohlenſäure. 


Klaſſe Ila. Deutſch: 1. Odyſſeus und der Cyklop. 2. Der Umſchwung in der 
Handlung von Schillers: „Jungfrau von Orleans“. 3. Triſtans Kampf mit Morold. 4. Die 
Umwandlung in Tellheims Geſinnung. 

Franzöſiſch: 1. Lafontaine und ſeine erſte Fabel. 2. Das Vergehen des 
Schülers und die Strafe. 3 Schicht euer Pferd zurück. 4. Le livre sérieux. 

Engliſch: 1. Die Belagerung von Calais. 2. Sara Crewe und Ermengard St. John. 
3. Horatio Nelſon. 4. John Milton. 

Geſchichte: 1. Das Leben Luthers bis zum Reichstage zu Worms. 2. Die 
Zuſtände in Deutſchland nach dem dreißigjährigen Kriege. 3. Das Leben Friedrichs des 
Großen bis zu ſeinem Regierungsantritt. 4. Die Schlachten bei Roßbach und Leuthen. 

Erdkunde: 1. Die Provence. 2. Brüſſel. 3. Die Flußtäler der Schweiz. 4. Die 
Staaten der Balkanhalbinſel. 

Naturkunde: 1. Das Thermometer. 2. Der Sauerſtoff. 3. Der gemeine Tinten— 
fiſch. 4. Der Hering. 


Klaſſe Ib, Deutſch: 1. Welches ift die edelſte Geſtalt in Schillers „Maria 
Stuart“? 2. In wiefern hat Goethe in „Hermann und Dorothea“ ſeinen Eltern ein 
Denkmal geſetzt? 3. Charakteriſtik des Pylades. 4. In wiefern ift Kriemhild mit 
ſchuld am Tode ihres Gatten? Nach Hebbels „Nibelungen“. 

Franzöſiſch: 1. Die ſchöne Gärtnerin. (Nach der Lektüre.) 2. Niederſchrift aus 
„La Dernière Rose“ par Mme Julie Lavergne. 3. Les Hirondelles. 4. Der Wettbewerb 
nach: „Le Luthier de Crémone“. 

Engliſch: 1. Shakespeare. 2. Das Leben auf den Shetland-Inſeln. (Nach: The 
Pirate) 3. Thomas Moore. 4. The Village Blacksmith. (Inhaltsangabe) 

Geſchichte: 1. Die Ereigniſſe in Frankreich unter dem Wohlfahrtsausſchuß. 
2. Die Kämpfe der Preußen und Oeſterreicher 1866. 3. Der Untergang des preußiſchen 
Königreiches 1806. 4. Die Urſachen des Krieges von 1870/71. 

Erdkunde: 1. Der Schwarzwald. 2. Die Wirkung der Gebirge auf den Menſchen. 
3. Die Eifel. 4. Ein Gebirgsflüßchen: Beſchrieben von Marie Peterſen in Prinzeſſin Ilſe. 

Naturkunde: 1. Es iſt zu beweiſen, daß im Eiſen von Natur beide Magnetismen 
enthalten ſind. 2. Elektriſche Erſcheinungen 3. Entſtehung der Bilder durch erhabene 
Linſen. 4. Der doppelte Kreislauf des Blutes. 


Klaſſe lla. Deutſch: 1. Mortimers Leben. 2. Dorotheas Lebensgang. 
3. Iphigeniens Lebensſchichſal. 4. Ernſt Moritz Arndt als Dichter der Befreiungskriege. 
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Franzöſiſch: 1. Die ſchöne Gärtnerin. Nach der gleichnamigen Lektüre von 
Lavergne. 2. Die Geſchichte vom armen Jakob. Nach „Légendes de Trianon“. 3. Jean 
Maries Schickhſal. Nach Theuriet. 4. Was verſteht Coppée unter dem Shake in feiner 
Komödie „Le Trésor“? 

Engliſch: Mordaunt Mertoun rettet einen Schiffbrüchigen. Nach Scott „The Pirate“. 
2. Robert Burns. 3. Der Dorfſchmied. Nach Longfellow. 4. Das Briefſchreiben. 

Geſchichte: 1. Friedrich Wilhelm J. 2. Der Ausbruch der franzöſiſchen Revolution. 
3. Der Wiener Kongreß. 4. Die Verfaſſung des deutſchen Reiches. 

Erdkunde: 1. Das weſtelbiſche Tiefland. 2. Der preußiſche Höhenzug. 3. Das 
rheiniſche Schiefergebirge. 4. Das ſächſiſche Bergland. 

Naturkunde: 1. Der Elektrophor. 2. Der Winkelſpiegel. 3. Die Anpaſſungs⸗ 
fähigkeit des Auges. 4. Der Sauerſtoff. 


Klaſſe L. Deutſch: 1. Die erſten Spuren deutſcher Dichtung. 2. Klopſtocks 
Meſſias. 3. Lebenslauf. 4. Hebbels lyriſche Dichtungen. 

Franzöſiſch: 1. Die Bildung der franzöſiſchen Sprache. 2. Marianne im Hauſe 
Harpagons. Nach Moliere. 3. Die Milchfrau und der Milchtopf. Aus der Fabel von 
Lafontaine. 4. Das Drama im 17. Jahrhundert. 

Engliſch: 1. Robert Browning. 2. Das Leben in einer Boarding-School. 3. Thomas 
Moore und ſeine Werke. 4. Longfellow. 

Geſchichte: 1. Aus Liudprands Geſandſchaftsbericht. 2. Der Untergang des 
Ordensſtaates in Preußen. 3. Friedrichs des Großen Fürſorge für Weſtpreußen. 4. Deutſche 
Einheitsbeſtrebungen vor der Regierung Wilhelms l. 

Erdkunde: 1. Die Pflanzen⸗ und Tierwelt Afrikas. 2. Die Flüſſe und Kanäle 
Frankreichs. 3. Die Bevölkerung Rußlands. 4. Das rheiniſche Schiefergebirge. 

Naturkunde: 1. Das Pendel und ſeine Anwendungen. 2. Die Wärmewirkung 
des elektriſchen Stromes. 3. Die Induktionsſtröme und der Funkeninduktor. 4. Das Steinſalz. 


Ober-Tyzeum. 

Klaſſe 3. Deutſch: 1. Wie iſt unſere neuhochdeutſche Mutterſprache geworden? 
2. Walther von der Vogelweide als Minneſänger. 3. Die feindlichen Brüder in Schillers 
„Braut von Meſſina“. 4. Die Bedeutung von „Wallenſteins Lager“. 

Franzöſiſch: 1. Was erfahren wir in den erſten Kapiteln der „Islandfiſcher“ 
Lotis über die Beziehungen Yanns zu Gaud? 2. Der Kampf mit den Mauren nach 
Corneilles „Cid“. 3. Was erfahren wir über Nero in den beiden erſten Akten von Racines 
Brittanicus? 4. Zartgefühl einer Arbeiterin nach „Monique“. 

Engliſch: 1. Die Beurteilung der Franzoſen, Engländer und Deutſchen durch 
Portia im „Kaufmann von Venedig“. 2. Dickens als Schriftſteller. 3. Worüber muß ſich 
eine junge Deutſche unterrichten, bevor ſie eine Reiſe nach England antritt? 4. Das Leben 
in Grand Pré. (Nach Evangeline by Longfellow). 

Geſchichte: 1. Vergleich der lykurgiſchen und ſoloniſchen Geſetzgebung. 2. Die 
Hegemonie der Thebaner. 3. Julius Cäſar bis zum erſten Triumvirat. 4. Die Gründung des 
zweiten Triumvirats. 

Erdkunde: 1. Chile und Argentinien. 2. Die Küſte von Oberguinea. 3. Die 
großen Ströme Aſiens. 4. Das heſſiſche Bergland. 

Naturkunde: 1. Der Sauerſtoff. 2. Der Waſſerſtoff. Seine Darſtellung und 
Verwendung. 3. Brechung und Reflektion des Lichtes. 4. Das Licht und die Farben. 


Klaſſe 2. Deutſch: 1. Herders Verdienſte. 2. Goethes „Götz“ als Zeitgemälde. 
3. Die Hauptgedanken in Schillers Gedankenlyrik. 4. Was erfahren wir aus „Wilhelm 
Meiſters Lehrjahren“ über das Theater jener Zeit? 

Franzöſiſch: 1. Voltaire als Menſch und Schriftfteller. 2. Sylvestre Moan nach 
den „Islandfiſchern“ von Loti. 3. Die romantiſche Schule in Frankreich. 4. Die Geſchichte 
in der franzöſiſchen Literatur des 19. Jahrhunderts. 
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Engliſch: 1. Walter Scott, fein Leben und feine Werke. 2. Die Seeſchule. 
3. Die Schickſale Herwards des Wachſamen. 4. Die Lyrik des Viktorianiſchen 
Zeitalters. 

Geſchichte: 1. Die Hanſa. 2. Rudolf von Habsburg. 3. Der Humanismus. 
4. Ulrich Zwingli. 

Erdkunde: 1. Braſilien. 2. Das Thüringer Bergland. 3. Der preußiſche 
Höhenzug. 4. Das rheiniſche Schiefergebirge. 

Naturkunde: 1. Der Bau und das Leben der Zelle. 2. Die chemiſchen 
Wirkungen des elektriſchen Stromes. 3. Die verſchiedenen Anſchauungen über das Weſen 
der Elektrizität. 4. Das Waſſer in ſeinen drei Aggregatzuſtänden. 


Klaſſe 1. Im Prüfungsvierteljahr ift keine Arbeit mehr geſchrieben worden. 

Deutſch: 1. Das Hildebrandslied. 2. Hans Sachs. 3. Der Prolog zum „Fauſt“. 

Franzöſiſch: 1. Der Konflikt zwiſchen Mutterliebe und Gattentreue. Nach 
„Andromaque“ von Racine. 2. Boileau und feine Bedeutung für die franzöſiſche Literatur. 
3. Die Lyrik im 19. Jahrhundert. 

Engliſch: 1. Das engliſche Drama bis Shakeſpeare. 2. Irving, Emerson, 
Longfellow, drei Klaſſiker der amerikaniſchen Literatur. 3. Der Umſchwung der Handlung 
im „Macbeth“. 

Geſchichte: 1. Friedrich Wilhelms J. Verdienſte um den preußiſchen Staat. 2. Der 
unglückliche Krieg 1806/07. 3. Heinrich 1. 

Erdkunde: 1. Weſtturkiſtan. 2. Der Rhein von Mainz bis Köln. 3. Das 
ſchleſiſche Gebirgsland. 

Naturkunde: 1. Von den Hohlſpiegeln. 2. Die Anpaſſungsfähigkeit des Auges. 
3. Der Elektromagnet. 


Aufgaben für die Reifeprüfung des Oberlizeums. 


1. Deutſcher Aufſatz: Der Wert der Geſchichte. 

2. Franzöſiſch: Freie Arbeit über das Thema: „L'Honneur est un Devoir“ 
prouvé par „Le Cid“. D’après Corneille, 

3. Engliſch: Ueberſetzung aus dem Deutſchen. 

4. Mathematik: 1. Der Baſteifelſen in der ſächſiſchen Schweiz liegt h = 195 m 
über dem Spiegel der Elbe. Die beiden Elbufer erſcheinen von oben unter Tiefenwinkeln 
von a = 58,4“ und B = 39,1“. Wie breit ift an jener Stelle die Elbe. 

2. Ein junger Mann von 23 Jahren verſichert ſein Leben zu 18 000 Mk. auf den 
Todesfall. Welche Prämie hat er am Anfange eines jeden Jahres zu zahlen, wenn die 
Lebensverſicherungsbank 3½ 9% Zinſen rechnet? Welchen Verluſt erleidet die Bank, wenn 
er kurz nach der Bezahlung der ſiebenten Prämie ſtirbt? 

3. Es ſollen Würfel aufeinander geſtellt werden, von denen die Kante jedes folgenden 
gleich der halben Körperdiagonale des vorhergehenden iſt. Wie ſchwer wird die entſtehende 
treppenförmige Pyramide, wenn die einzelnen Würfel aus Blei (s = 11,44) beſtehen und 
die Kante des größten Würfels 9,7 em lang iſt? 

4. In ein Rechteck ſoll ein zweites gezeichnet werden, deſſen Seiten denen des erſten 
parallel ſind und von ihnen gleichen Abſtand haben. Durch den Umfang des neuen Rechtecks 
ſoll der Inhalt des gegebenen halbiert werden. 


Von dem evangeliſchen und Ratholiihen Religions unterricht war keine 
Schülerin befreit. 

Von der nach E 10, Abſatz 1 der Beſtimmungen vom 12. 12. 1908 geſtatteten 
Befreiung von einer Fremdſprache hat eine Schülerin der J. Klaſſe Gebrauch 
gemacht. Sie war vom Franzöſiſchen befreit. 
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Jüdiſche Religionslehre. 

Es beſtehen an der Schule vier Abteilungen. 

1. Klaſſe I und II. 2 Std. Syſtematiſche Religionslehre im Anſchluß an das Lehr- 

buch von Feilchenfeld. Bibelleſen: Im Sommer das Buch Hiob und der Prediger 

Salomo, im Winter die kleinen Propheten. 

Rabbiner Dr. Roſenberg. 

Klaſſe II und IV. 2 Std. Bibliſche Geſchichte von der Teilung des Reiches bis 

zum Untergange des Reiches Juda. Bibelleſen: Das Buch Jona. Das Buch Hiob. 

Das Buch Daniel. Die Pſalmen 1, 8, 15, 23, 27, 100, 104, 121. Einteilung 

der Bibel. Landeskunde von Paläſtina. Das Kalenderjahr. 

Lehrer Silberpfennig. 

3. Klaſſe. V—VII. 2 Std. In 2 Abteilungen. V und VI: Bibliſche Geſchichte von 
Samuel bis zum Tode Salomos. Etwa 30 Bibelverſe im Anſchluſſe an die 
bibliſche Geſchichte. Die 10 Gebote. Das Kalenderjahr. VII: Bibliſche Geſchichte 
vom Heiligtum bis auf Ruth. 10 Bibelverſe. Die 10 Gebote. Feft- und Faſttage. 

Lehrer Silberpfennig. 

4. Klaſſe. VIII X. 2 Std. In 2 Abteilungen. VIII u. IX: Bibliſche Geſchichte von 
Moſe bis Korach. 10 Bibelſprüche. Die Gebote in gekürzter Form. Von den 
Feſt⸗ und Faſttagen. X: Bibliſche Geſchichte von der Schöpfung bis Moſe. 

Lehrer Silberpfennig. 


Techniſcher Unterricht. 


ID 


a) Turnen: 


Die Anſtalt wurde im Sommer von 544, im Winter von 537 Schülerinnen beſucht 
Von dieſen waren befreit: 


| im Sommer im Winter 
Auf Grund ärztlicher Zeugniſſe 26 33 
Aus andern Gründen 12 12 
zuſammen 38 45 
alſo von der Geſamtzahl 6,98 % | 8,56% 


Es beſtanden bei 21 Klaſſen 22 Turnabteilungen, die kleinſte derſelben (O L 2) ent⸗ 
hielt 14, die größte (VII b) 31 Schülerinnen. In den Klaſſen der Unterſtufe wechſelte eine 
halbe Turnſtunde mit einer halben Geſangſtunde. 

Die durchgenommenen Lehraufgaben entſprechen dem von der Königl. Landesturnanſtalt 
herausgegebenen Entwurf eines Turnlehrplanes für eine zehnſtufige Mädchenſchule. 

Den Unterricht erteilten: 

in X, IXa, IXb, Villa, VIllb, VIIb, Vb, IIIb Frieda Ge ffel 

in Vlla, VIb, Vla, Va, IVa, IVb Edith Baeſell. 

in Illa, Ilb, Ha, I Elfa Paeti d. 

MOLS OL- OLI Anna Wendel 
b) Geſang: 


Es beſtanden im ganzen 11 Geſangsabteilungen. Die Klaſſen der Unterſtufe (X, IX, VIII) 
hatten wechſelweiſe mit der Turnſtunde geſonderten Singunterricht, wobei die X. Klaſſe in 2 
Abteilungen geteilt war. In VII, VI, V, IV und III waren die Parallelklaſſen vereinigt. 
Klaſſe I, a und Ib bilden einen großen Schulchor. Im Seminar waren alle 3 Klaſſen zu 
einer wöchentlichen Geſangſtunde vereinigt. 


Auf Grund ärztlichen Zeugniſſes waren vom Geſangunterricht befreit: Aus der Ober- 
ſtufe 11, nämlich aus I eine, aus II keine, aus II fünf, aus IV fünf; aus der Mittelſtufe 8, 
nämlich aus V zwei, aus VI zwei, aus VII vier, aus der Unterſtufe 1, nämlich aus der 
VIII. Klaſſe. 
Lehraufgaben: 
X. Leichte Volkslieder und patriotiſche Geſänge, ſowie die Melodien der in der Religions: 
ſtunde behandelten Kirchenlieder. M. Zimmermann. 
IX. Eine erweiterte Anzahl von Volksliedern, patriotiſchen Geſängen und Choralmelodien. 
M. Zimmermann. 
VIII. Wiederholung und ſtufenmäßige Ergänzung der gelernten Lieder. Einführung in die 
Notenſchrift. M. Zimmermann. 
VII. Noten im Violinſchlüſſel. Rhythmus und Takt. % und ½ Takt. Gehör und Treff- 
übungen. Einführung in das Unterſtimmenſingen. Einſtimmige Lieder. Zweiſtimmige 


Uebungen. Kiehl. 

VI. Ton-, Sprech⸗ und Atemübungen. Durtonleiter. Der toniſche Dreiklang. Zweiſtimmige 
Lieder und Choräle. Kiehl. 

V. Taktübungen. Die punktierte Note. Terzt, Quinte, Sert. Einführung in das Mufik- 
diktat. Zweiſtimmige Lieder und Choräle. Kiehl. 


IV. Große und kleine Terz, große und kleine Sert. Molltonarten. Muſikdiktate. Zwei- 
und dreiſtimmige Geſänge. Sich. 

III. Die Grundbegriffe der allgemeinen Muſiklehre. Muſikdiktate. Zwei- und dreiſtimmige 

Volkslieder. Kürzere Kompoſitionen älterer und neuerer Meiſter. Sich. 

I. II. Dreiftimmige Volkslieder. Größere zwei- und dreiſtimmige Chöre geiſtlichen und 
weltlichen Inhalts. Im Anſchluſſe daran das Weſentliche aus der allgemeinen Mufik- 
lehre. Mujikdiktate. SGI: 

O.⸗L. 3, 2, 1 vereinigt. Fortſetzung der techniſchen Belehrungen und Uebungen der Lyzeal⸗ 
klaſſen mit näherem Eingehen auf Muſikgeſchichtliches. Das Wichtigſte der 
Harmonielehre. Größere zwei- und dreiſtimmige Chöre mit und ohne Klavierbegleitung. 

c) Nadelarbeit: Sich. 

An dem wahlfreien Nadelarbeitsunterrichte der Oberſtufe nahmen teil in Klaſſe I 11, 
in Klaſſe II 21, in Klaſſe III 5, in Klaſſe IVa 8, in Klaſſe IVb 16 Schülerinnen. In den 
Klaſſen der Mittel- und Unterſtufe waren aufgrund ärztlichen Zeugniſſes von dieſem Unter- 
richte 9 Schülerinnen befreit. 

Lehraufgaben: 

IX. Nähen: Täſchchen aus Kampisſtoff. Häkeln: Topf- und Staublappen. Mützchen. 

a. Paetſch, b. A. Wendel, c. Baeſell. 

VIII. Nähen: Kinderſchürze. Stricken: Seif- und Staublappen. 

a. Paetſch, b. A. Wendel, c. Baeſell. 

VII. Kreuzſtichſticherei: Verſchiedene Gegenſtände, 3. B. Deckchen, Taſchentuchbehälter. 
Stricken: Strumpf. a. Paetſch, b. A. Wendel, c. Baeſell. 

VI. Nähen: Friſierkragen, Leibchen. Stricken: Kragenſchoner, Rodelmütze, Schuhe. 

Stopfen: Strumpfſtopfe. a. Paetſch, b. A. Wendel, c. Baeſell. 

V. Nähen: Kiſſenbezug mit verſchiedenen Durchbrüchen. Häkeln: Verſchiedene Gegenſtände, 

z. B. Täſchchen, Rodelmütze, Gürtel, Kaffeewärmer. 

a. Paetſch, b. Baeſell, c. Tarrey. 
IV. Ausbeſſern: Stopfen und Flicken gebrauchter Wäſchegegenſtände. Nähen: Kragen, 


Taſchentuch. Lederarbeiten. b. Baeſell. a. Paetſch 
III. Einführung ins Maſchinennähen. Kijjenbezug. Sticken von Buchſtaben. Pa etf d: 
II. Maſchinennähen. Schürze. Engliſche Stickerei. A. Wendel. 


J. Maſchinennähen. Unterrock. Bluſe. A. Wendel. 
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Verzeichnis der eingeführten Lehrbücher. 


—— —— — —dd 


Nr Fach Titel wi Klaſſen 
la [Ev. Religionslehre 1. Lernſtoff für den ev. Religionsuntericht, 
Danzig, Kafemann. 015 VIII I 3-1 
2. Preuß, A. E. Bibliſche Geſchichten, her. 
von Triebel, Königsberg. Bon. 1,00 VII- IV 3—1 
G Religionslehre] 1 Kath. Geſang- u. Gebetbuch für das 
Ib Kath. Religionslehre Bistum Culm. Danzig, Boenig. 3,00 [Il u. I 8-1 
2. Katechismus der Rath. Religion. 
Pelplin, Michalowshi. 0,35 | IX — IIl 
3. Kirchenlieder für kath. Schulen. Danzig, 
Boenig. 0,50 IX -I 
4. Schiltknecht, J. B. Kirche u. Kirchenjahr. 
Freiburg i. Br., Herder. 0,40 
5. Schuſter, J. Bibliſche Geſchichte. 
Freiburg i. Br., Herder. l B1 
6. Rauſchen, G. Bibelkunde. 
Bonn, Hanſtein. 0,80 II u. I 3-1 
7. Rauſchen, G. Kirchengeſchichte, 
Bonn, Hanſtein. 160 |IV—I 3-1 


Ic |Jüd. Religionslehre | 1. Auerbach, J. Kleine Schul- u. Haus- 


bibel. Leipzig, Brockhaus. ui de 
2. Badt, B. Bibliſche Erzählungen für die 

iſraelitiſche Jugend. Breslau, Jacobſohn. 1,25 IX V 
3. Feilchenfeld, F. Anleitung zum jüd. 

Religionsunterricht. Breslau, Koebner. 1,25 II u.! 
4. Kroner, Th. Geſchichte der Juden. 


Frankfurt a. M., Kauffmann. 1,60 [II u. I 
5. Müller, S. Ein Buch für unſere Kinder. | 1,90 
I. u. II. Teil. Stuttgart, Metzler. 0,75 


II Deutſch 1. Deutſche Sprachlehre nebſt Metrik und | jur im 
Poetik und Regeln für die Zeichen-] Bud: 
ſetzung. Sandet VII — 1 81 
2. Regeln für die Rechtſchreibung. 


Berlin, Weidmann. 0,15 | VII-I 3-1 
3. Amtliches Wörterverzeichnis für die 
deutſche Rechtſchreib. Berlin, Weidmann. 0,10 VIII 1 3-1 
4. Dietlein, R. Deutſche Fibel. Leipzig, 
Teubner. 0,60 |X 
5. Kippenberg, A. Deutſches Leſebuch für 
höhere Mädchenſchulen. Hannover, 
Goedel. 
Ausgabe A J. Zeil | 1,50 IX 
ll. „ 11,80 VIII 
Il. „1,80 VII 


IV. „2.20 VI 
V. „ 230 v 
VI. „ 2,40 [IV 


Verzeichnis der eingeführten Lehrbücher. 


Nr. Fad | Titel Peeis| alaſeen 
-M 
II Deutſch 6. Kippenberg, J. Deutſche Gedichte für 
die Mittel- und Oberſtufe. Hannover, 
Goedel. 1,60 | II —I 
7. Kluge, H. Geſchichte der deutſchen 
Nationalliteratur. Altenburg, Bonde. 2,603 —1 
II Franzöſiſch 1. Dubislav, Boek u. Gruber, Elementar- 
buch der franzöſiſchen Sprache. Berlin, 
Weidmann. 


III. „ 11,40 |IV 
2. Dubislav, Boek u. Gruber, Franzö⸗ 
ſiſches Uebungsbuch. Berlin, Weidmann. 
l. Zeil | 1,40 [III u. II 
IET „ TOM 
3. Dubislav, Boek u. Gruber, Shul- 
grammatik der franz. Sprache. Berlin, 


Weidmann. 1,40 
4. Engwer, Choix de poésies françaises. 
Bielefeld, Velhagen u. Klaſing. 2,00 II u. I 3-1 
IV Engliſch 1. Dubislav, Boek u. Gruber, Metho— 


diſcher Lehrgang der engliſchen Sprache. 
Berlin Weidmann. 


J. Teil Elementarbuch IV 

II. Teil Uebungsbuch 1 III u. I 

III. Teil Uebungsbuch 2 | 

IV. Zeil Schulgrammatik. IV-I 3-1 


2. Aronſtein, Selections from English 
poetry. Bielefeld, Velhagen u. Klaſing. 2,00 | IV — II 


V [Geſchichte 1. Neubauer, Geſchichtliches Lehrbuch für 
höh. Mädchenſchulen. Halle, Waiſenhaus. 
Ausgabe B J. Teil] 1,60 VII u. VI 
I. „1.60 v 
Il. „1,60 [IV 
IV. „ 1,60 III 
Vs, in 1 
2. Neubauer, Lehrbuch der Geſchichte. 
Halle, Waiſenhaus. 
III. Teil] 2,00 |3 
IV. „ 2,002 
V. „ 1240 }ı 
3. Putzgers, Hiſtoriſcher Schulatlas zur 
alten, mittleren und neueren Geſchichte, 
bearbeitet von Baldamus, Schwabe und 
Neubauer. Bielefeld, Velhagen u. Klafing. | 2,80 [IV —I 
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Aerzeichnis der eingeführten Lehrbücher. 


Nr. Fach Titel preis] Klaſſen 
VI | Erdkunde 1. Debes, E. Schulatlas für die unt. und 
mittl. Unterrichtsſtufen. Leipzig, Wagner | 3,50 
und Debes. VI- IV 
2. Diercke, Schulatlas f. höh. Lehranſtalten. | 
Braunſchweig, Weſtermann 7,00 j 11-1 3—1 
3. Seydlitz, Geographie. Breslau, Hirt. 
J. Ausgabe A. Grundzüge. 1,00 | VI— IV 
II. 17 B. Kleines Lehrbuch. 3,00 | II—I 3-1 
VII |Naturwillenihaften |1. Schmeil, Leitfaden der Zoologie. 3,20 | VIII 
2. Schmeil, Leitfaden der Botanik. 
Leipzig, Quelle u. Meyer. 3,20 VIII 
VII Mathematik und 1. Behrendſen u. Götting, Lehrbuch der 
Rechnen Mathematik für höhere Mädchenlehr— 
anſtalten, Lyzeen und Studienanſtalten. 
Leipzig, Teubner. 3,60 | IV —I 


2. Müller u. Schmidt, Rechenbuch für 

höhere Mädchenſchulen. Leipzig, Teubner. 
Heft 1] 0,60 |X 
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„ 6 100 
IX [Geſangunterricht 1. Dercks, Liederbuch. Bielefeld, Velhagen 
u. Klaſing. Teil 10,60 VII- VI 


„ 1]090|V-IV 
„ HH 1,20 | 11-1 
2. Melodien zum ev. Geſangbuch für Oft- 

und Weſtpreußen. Königsberg, Koch. 1,00 [IV — I 


X Pädagogik 1. Heilmann, K. Handbuch der Pädagogik 
| Leipzig, Dürr. | 
Bd. J. Pſychologie u. Logik, Unterrichts⸗ 
und Erziehungslehre. Schulkunde. 4,60 |3— 1 
Bd. II. Beſondere Unterrichtslehre. 4,60 
Bd. III. Geſchichte der Pädagogik. 4,60 


li. Verfügungen der vorgeſetzten Behörden. 
1. Min. ⸗Erl. 11. 1. 11. U H. Nr. 18 285. 


1. Ordnung der wiſſenſchaftlichen Abſchlußprüfung an den Lyzeen. 
2. Ordnung der Lehramtsprüfung an den Lyzeen. 
Als Zeitpunkt, an dem die neuen Prüfungsordnungen in Kraft treten, gilt der 
1. Januar 1912. Prüfungen nach der Prüfungsordnung vom 24. April 1874 
finden nach dem Herbſttermin des Jahres 1911 nicht mehr ſtatt. An die Stelle der 
mit Aufhebung dieſer Prüfungsordnung ebenfalls aufgehobenen Prüfung für Shul- 
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vorſteherinnen tritt die Prüfung nach der Prüfungsordnung für Rektoren vom 
1. Juli 1901, durch deren Beſtehen Lehrerinnen die Befähigung zur Leitung von Volks— 
ſchulen für Mädchen, Mädchen-Mittelſchulen und gehobenen Mädchenſchulen ſowie 
zur Anſtellung als Seminarlehrerin und Seminardirektorin erlangen. 


Prov. ⸗Schul⸗Koll. 23. 3. 11. Nr. 3150 S. überweiſt der aus ihrem Amte ſcheidenden 


Lehrerin Fräulein Kühnaſt ein Bild Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin. 


3. Min.⸗Erl. 18. 4. 11. U. II. Nr. 16 691. 


Am 100jährigen Geburtstage der Kaiſerin Auguſta ſoll in den Schulen im Unterricht 
in geeigneter Weiſe der verewigten Kaiſerin und ihrer Zeit gedacht werden. 


Min. ⸗Erl. 21. 4. 11. U. II. Nr. 16 823. 


Es unterliegt keinem Bedenken, der Schülerin einer höheren Mädchenſchule, die 
nach einjährigem Beſuch der I. Klaſſe das Abgangszeugnis über den erfolgreichen 
Beſuch dieſer Klaſſe nicht erhalten hat, dieſes Zeugnis bei genügenden Leiſtungen 
ſchon nach weiterem halbjährigen Beſuche der Klaſſe zu erteilen. 


Min. ⸗Erl. 26. 4. 11. U. II. Nr. 16 835. 


Die Vorſchriften in dem Runderlaſſe vom 11. Januar d. Is. U. II. Nr. 18 285 
über die Erlangung der Befähigung zur endgiltigen Anſtellung beziehen ſich nicht 
nur auf Volksſchullehrerinnen, ſondern auch auf ſolche Lehrerinnen, welche die Be- 
fähigung für Mittel⸗ und höhere Mädchenſchulen beſitzen. Es kann ſomit den 
Lehrerinnen der zuletzt erwähnten Art, wenn ſie an höheren Mädchenſchulen 
auftragsweiſe oder an Volks- oder Mittelſchulen auftragsweiſe oder einſtweilen 
beſchäftigt geweſen find, früheſtens 3 Jahre nach Beſtehen der Prüfung die Befähi- 
gung zur endgiltigen Anſtellung für alle Schulen, für die ſie durch Ablegung der 
erforderlichen Prüfung die Lehrbefähigung erworben haben, zuerkannt werden. 


z. Prov.⸗Schul⸗Koll. 5. 5. 11. Nr. 4815 S. überweiſt im Auftrage des Herrn Unterrichts- 


Miniſters 3 Exemplare des Werkes „Königin Luiſe“ von Hottinger als Geſchenk 
für die Anſtalt. 


Prov.⸗Schul⸗Kolleg. 19. 5. 11. Nr. 5974 S. überweiſt der aus ihrem Amte geſchiedenen 


Lehrerin Frl. von Mühlbach ein Bild ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin. 


Prov.⸗Schul⸗Kolleg. 10. 8. 11. Nr. 8981 S. Se. Majeſtät der Kaifer und König haben 


mittels Allerhöchſten Erlaſſes vom 25. 7. d. Is. den Profeſſoren Marks und 
Dr. Frommknecht den Rang der Räte IV. Klaſſe zu verleihen geruht. 


Min.⸗Erl. 28. 8. 11. U. II. Nr. 1853 


beſtimmt, daß an allen höheren Lehranſtalten die Dauer der Unterrichtsſtunde 
allgemein auf 45 Minuten feſtzuſetzen iſt. 


Min. ⸗Erl. 24. 8. 11. U. II. Nr. 17 735. 


In denjenigen Schulen, bei welchen der 30. September dieſes Jahres in die Ferien⸗ 
zeit fällt, iſt der verewigten Kaiſerin und Königin Auguſta und ihrer Zeit am letzten 
Tage vor den Ferien im Unterrichte zu gedenken. 


.Min.⸗Erl. 26. 9. 11. U. III. B. Nr. 7702. 


Der Oberlehrer an der Königlichen Landesturnanſtalt Tür ner ift beauftragt, von 
dem Stande und Betriebe des Turnunterrichts Kenntnis zu nehmen. 


Prov.⸗Schul⸗Koll. 23. 11. 11. Nr. 12 865. 


Der Herr Miniſter hat durch Erlaß vom 17. November d. Is. angeordnet, daß 
in allen Schulen des preußiſchen Staates des zweihundertjährigen Geburtstages 
König Friedrichs des Großen bei der nächſten Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs in würdiger Weiſe beſonders gedacht werde. 


3. Min. ⸗Erl. 20. 11. 11. U. II. Nr. 18263. 


Nach B [I. 11. Abſatz 2 der Beſtimmungen vom 18. Auguſt 1908 follen die 
Schülerinnen der wiſſenſchaftlichen Fortbildungsklaſſen, die fih zur Schlußprüfung 
melden, an allen vorgeſchriebenen Unterrichtsfächern verbindlich und regelmäßig teil— 
genommen haben. Es iſt alſo darauf zu halten, daß das vor der Aufnahme in ein 
höheres Lehrerinnenſeminar vorzulegende ärztliche Zeugnis feſtſtellt, daß die Schüle— 


rinnen die körperliche Fähigkeit beſitzen, allen nach dem Unterrichtsplane an fie 
herantretenden Anſprüchen zu genügen. Sollte bei einer einzelnen Schülerin während 
der Zeit des Seminarbeſuches ſich die Notwendigkeit einer Befreiung von einem 
techniſchen Fache auf Grund ärztlichen Zeugniſſes herausſtellen, ſo iſt von ihr 
jedenfalls die Anweſenheit in den Unterrichtsſtunden und die Teilnahme an den 
theoretiſchen Unterweiſungen zu fordern. 


14. Prov.⸗Schul⸗Koll. 16. 12. 11. Nr. 13 601. 
beſtätigt die folgende, vom Magiſtrat vorgelegte Ver waltungs-Ordnung 
für die ſtädtiſche höhere Mädchenſchule in Thorn: 
Nach den Beſchlüſſen des Magiſtrats und der Stadtverordneten-Verſammlung vom 
26. Oktober (8. November) 7. Dezember 1911 wird vorbehaltlich der Genehmigung 
des Provinzialſchulkollegiums für die ſeiner Aufſicht unterſtehende ſtädtiſche höhere 
Mädchenſchule in Thorn folgende Verwaltungsordnung feſtgeſetzt: 


$ 1. Zur Verwaltung der äußeren Angelegenheiten der Anſtalt wird als Organ 
der Stadtgemeinde ein Kuratorium gebildet. Es beſteht aus: 1. dem Magiſtrats— 
dirigenten als Vorſitzendem und deſſen berufenem Stellvertreter, 2. einem dritten, vom 
Magiſtratsdirigenten zu beſtellenden Magiſtratsmitgliede, 3. drei Stadtverordneten, 
die auf 6 Jahre von der Stadtverordnetenverſammlung zu wählen ſind, 4. einem 
Vater und einer Mutter der die Anſtalt beſuchenden Kinder als Elternvertreter, 
5. dem Direktor der Anſtalt oder ſeinem Stellvertreter. Die zu 4 genannten Vertreter 


müſſen Einheimiſche ſein und werden auf Vorſchlag des Kuratoriums — erſtmalig des 
Direktors von der Stadtverordneten-Verſammlung auf 3 Jahre gewählt. Ihre 


Mitgliedſchaft erliſcht, ſobald ſie von Thorn verziehen oder kein Kind von ihnen die 
Anſtalt mehr beſucht. Die zu 3 und 4 genannten Mitglieder des Kuratoriums be— 
dürfen der Beſtätigung des Provinzial-Schul-Kollegiums. 

§ 2. Das Kuratorium verwaltet unter Aufſicht und nach den Anweiſungen des Magiſtrats 
die dem Magiſtrat obliegenden Angelegenheiten der Schule. Es hat die Beſchlüſſe 
des Magiſtrats vorzubereiten und auszuführen, ſoweit dies nicht andern Behörden 
beſonders übertragen iſt. In die den Schulleitern oder der ſtaatlichen Aufſichts— 
behörde vorbehaltenen Befugniſſe hat das Kuratorium nicht einzugreifen. 

$ 3. Das Kuratorium beſtimmt über die Gewährung von Freiſchule und Er— 
mäßigung des Schulgeldes. 

§ 4. Das Kuratorium ift zu unmittelbaren Eingriffen und zu Anordnungen in 
inneren Schulangelegenheiten nicht berufen. Der Direktor der Anſtalt hat jedoch in 
den der Amtsverſchwiegenheit unterliegenden Kuratorialſitzungen nicht bloß über 
die allgemeinen und äußeren Schulverhältniſſe zu berichten, ſondern auch auf Ber- 
langen nach pflichtmäßigen Ermeſſen über die Durchführung des Lehrplanes und 
über die Schulzucht, ſowie über alle wichtigen Vorgänge im Schulleben vertrauliche 
Auskunft zu erteilen. Der Schulleiter hat das Kuratorium zu den öffentlichen 
Schulfeierlichkeiten einzuladen. Das Kuratorium ift befugt, aus feiner Mitte einen 
Vertreter zum Mitgliede der Kommiſſion für die wiſſenſchaftliche Abſchlußprüfung 
und die Lehramtsprüfung am Lyzeum zu ernennen. Er iſt auf mindeſtens 3 Jahre 
zu ernennen und dem Proinzialſchulkollegium rechtzeitig anzuzeigen. Der Vertreter 
des Kuratoriums hat Stimmrecht in der Kommiſſion. 

§ 5. Das Kuratorium iſt beſchlußfähig, wenn der Vorſitzende oder deſſen Stell— 
vertreter und mindeſtens noch drei Mitglieder anweſend ſind. Die Beſchlüſſe werden 
mit Stimmenmehrheit gefaßt. Bei Stimmengleichheit entſcheidet die Stimme des 
Vorſitzenden. 

§ 6. Die Beſchlüſſe werden niedergeſchrieben und vom Vorſitzenden und noch 
einem Mitgliede vollzogen. Als Schriftführer darf ein Beamter des Magiſtrats zu— 
gezogen werden. 
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15. Prov.⸗Schul⸗Koll. 28. 12. 11. Nr. 13554 genehmigt 1. die Einführung des Rechen— 
buches von Müller und Schmidt Heft 1—6 für Oſtern 1912, 2. die Einführung 
des hiſtoriſchen Atlas von Putzger zu Oſtern 1912 für die Oberſtufe der höheren 
Mädchenſchule und für das Seminar. 

16. Prov.⸗Schul⸗Koll. 12. 1. 12. überweiſt 20 Abzüge der Schrift von Dr. Koſer: „Aus 
dem Leben Friedrich des Großen“ mit dem Auftrage, dieſelbe bei der nächſten Feier 
des Geburtstages Seiner Majeſtät des Kaiſers als Allerhöchſtes Geſchenk an würdige 
Schülerinnen zu verteilen. 

17. Prov.-Schul-Koll. 12. 11. 11. Nr. 12 466 S. Ferienordnung für das Schuljahr 
1912/13. 

18. Prov.-Schul-Koll. 21. 11. 11. 12 733 S. Die Turn- und Handarbeitslehrerin Gertrud 
Schulz wird auf ihren Antrag zum 1. Januar 1912 in den Ruheſtand verſetzt. 

19. Min.⸗Erl. 3. 1. 12. U. III. C. Nr. 1634 U. III. D. U. II. warnt wiederholt vor unvor- 
ſichtiger Annahme von Stellungen im Auslande. Deutſche Mädchen, die nach 
Frankreich gehen wollen, mögen ſich vor Annahme einer Stellung über die 
Perſönlichkeit der Dienſtherrſchaft, erforderlichen Falles unter Inanſpruchnahme des 
zuſtändigen Konſulates erkundigen, ſich auch das „Notadreſſenbüchlein des inter: 
nationalen Verbandes der Freundinnen junger Mädchen“ verſchaffen. Vor Annahme 
ſogenannter Stellungen au pair wird grundſätzlich gewarnt. Unter allen Umſtänden 
empfiehlt ſich ein ſchriftlicher in beiden Sprachen abgefaßter Vertrag 

20. Prov.⸗Schul⸗Koll. 12. 1. 12. Nr. 393 S. Die 17 Schülerinnen der 1. Wiſſenſchaftlichen 
Fortbildungsklaſſe des Lyzeums, die ſich zur Abſchlußprüfung gemeldet haben, 
werden zugelaſſen. 

21. Prov.⸗Schul⸗Koll. 12. 1. 12. Nr. 408 S. Termin für die mündliche Abſchlußprüfung 
iſt am 8. und 9. März. 

22. Prov.⸗Schul⸗Koll. 19. 1. 12. Nr. 617 S. Wir haben die Wahrnehmung gemacht, 
daß Mädchen, welche die Aufnahmeprüfung an einem Seminar nicht beſtanden 
hatten, ſich derſelben einige Tage ſpäter an einem andern Seminar unterzogen haben. 
Die Zulaſſung ſolcher Bewerberinnen zu einer zweiten Aufnahmeprüfung iſt unzu— 
läſſig. Um ſie zu verhüten, beſtimmen wir Folgendes: 

1. Jede Bewerberin um die Aufnahme in ein Lehrerinnenſeminar hat bei ihrer 
Meldung das Abgangszeugnis der von ihr zuletzt beſuchten Schule einzureichen. 
2. Beſteht ſie die Aufnahmeprüfung nicht oder wird ihre Aufnahme von uns nicht 
genehmigt, ſo iſt auf dem eingereichten Abgangszeugnis ein entſprechender Vermerk 
einzutragen. 3. Mädchen, welche die Aufnahmeprüfung an einem Seminar nicht be— 
ſtanden haben, dürfen früheſtens nach Ablauf eines halben Jahres zu einer ſolchen 
wieder zugelaſſen werden. 


III. Sur Geſchichte der Anſtalt. 


Das Schuljahr begann am 20. April 1911 und endete am 30. März 1912. Dem 
Ausdehnungsbedürfniſſe der Anſtalt konnte in dieſem Jahre noch einmal mit den vorhandenen 
Räumen Genüge geleiſtet werden, indem die bisher noch im Gebäude untergebrachten 4 
Volksſchulklaſſen anderweitig untergebracht und die freiwerdenden Klaſſenzimmer für die 
Zwecke des Lyzeums bereit geſtellt wurden. Dadurch wurde es möglich, die 
ſchon längere Zeit dringliche Teilung der VIII. und IX. Klaſſe Anfang Auguſt auszuführen 
und für den Nadelarbeitsunterricht ein beſonderes Zimmer herzurichten und auszuſtatten. 
Das vierte der freiwerdenden Zimmer mußte für den Aufenthalt der Lehrerinnen in 
Gebrauch genommen werden. Die Anſtalt hatte demnach im Berichtsjahre im Ober— 
Lyzeum 3 wiſſenſchaftliche Klaſſen, im Lyzeum neben den 10 aufſteigenden noch 8 
Parallelklaſſen (II—IX), im ganzen alfo 21 Klaſſen. An Nebenräumen ſtehen zur Verfügung 
ein Singſaal, ein Zeichenſaal, ein Turnſaal nebſt Ankleidevorraum, ein Nadelarbeitszimmer 
und ein Phyſikzimmer. Es fehlt noch an einer Aula und an einer Erweiterung 
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der Räumlichkeiten für Phyſik und Chemie. Was das Letztere anlangt, jo ift das bisher 
unzulängliche Phyſikzimmer jetzt hinreichend vergrößert worden, daneben aber in Ausſicht 
genommen, durch einen bautechniſch für durchführbar erklärten Ausbau die nötigen weiteren 
Räume zu ſchaffen. Für die Herſtellung eines Feſtſaales iſt in dem Anſtaltsgebäude keine 
Ausſicht. i 

Im Lehrkörper find mehrfache Veränderungen eingetreten. Drei altbewährte 
Mitglieder traten wegen zunehmender Kränklichkeit in = Ruheſtand, Fräulein Amalie 
Kühnaſt und Fräulein Marie von Mühlbach am 1. April 1911, Fräulein Gertrud 
Schulz am 1. Januar 1912. Fräulein Kühnaſt. hat dem Kollegium ſeit Oſtern 1887 als 
ordentliche Lehrerin angehört, alfo durch faſt ein Vierteljahrhundert der Anſtalt ihre wert: 
vollen Dienſte geleiſtet, während der letzten 15 Jahre in dem verantwortungsvollen Unterricht 
auf der Oberſtufe und im Seminar, Fräulein von Mühlbach iſt ſeit Januar 1888 als 
ordentliche Lehrerin an der Schule tätig geweſen. Fräulein Schulz war ſeit Oſtern 1891 
als Turn⸗ und Handarbeitslehrerin angeſtellt. Alle drei haben ſich durch treue und erfolgreiche 
Arbeit an der Anſtalt ein dauerndes dankbares Andenken geſichert. 

Die Ergänzung des Lehrkörpers brachte folgende Neueintritte. Am 1. April wurden 
die bereits ſeit Oſtern 08 bezw. 09 auftragsweiſe an der Anſtalt beſchäftigten ſtädtiſchen 
Lehrkräfte Fräulein Clara Wendel ) als ordentliche Lehrerin, Lehrer Emil 
Schülke?) als Elementarlehrer endgiltig an das Lyzeum übernommen. Die 
Stelle von Fräulein von Mühlbach wurde gleich am 1. April wieder beſetzt mit der Lehrerin 
Hedwig Rogowsky ë) aus Strasburg Wpr. Für Fräulein Kühnaſt ſollte eine Ober- 
lehrerin angeſtellt werden, wozu ſich bisher noch keine Bewerberin gefunden hat. Auch eine 
zweite im Haushaltsplane vorgeſehene Oberlehrerinnenſtelle hat aus demſelben Grunde noch 
nicht beſetzt werden können. Dafür wurde Anfang Mai der Kandidat des höheren Lehr— 
amts Dr. Horſt Baumann ) aus Meuſelwitz zur kommiſſariſchen Verwaltung der einen 
Oberlehrerſtelle eingeſtellt. Für den techniſchen Unterricht wurde eine neue Lehrkraft nötig, 
als die Schülerinnenzahlen in den geteilten Klaſſen V IX die Normalziffer 40 überſtiegen, 
ſodaß für den Nadelarbeitsunterricht beſtimmungsgemäß eine Teilung jedes Jahrganges in 
drei Gruppen vorgeſehen werden mußte. Zur Verwaltung der dadurch nötig werdenden 
Lehrſtelle wurde am 3. Auguft Fräulein Elfa Paetſch ’) aus Zoppot als techniſche 
Hilfslehrerin angeſtellt. 

) Clara Wendel, geboren den 22. Mai 1877 zu Elbing, vorgebildet im hieſigen Lehrerinnen 
ſeminar, hat am 4. Mai 1897 hierſelbſt die Prüfung für mittlere und höhere Mädchenſchulen beſtanden, 
war vom Mai 1897 bis Oſtern 1902 als Hilfslehrerin an ſtädtiſchen Schulen beſchäftigt und wurde am 
1. April 1902 an der J. Gemeindeſchule angeſtellt. Vom Juni 1906 bis zum April 1907 war ſie zu Aus 
landſtudien nach London, Edinburg und Paris beurlaubt. Am 1. Mai 1908 wurde ſie der höheren 
Mädchenſchule zur weiteren dienſtlichen Verwendung, zunächſt auftragsweiſe, überwieſen. 

) Emil Schülke, geb. den 27. Mai 1875 zu Biſchofswalde, Kreis Schlochau, vorgebildet auf 
dem Lehrerſeminar zu Pr. Friedland, war vom Januar bis zum Mai 1896 Lehrer in Schlochau, vom 1. 
Juni 1896 bis zum 31. Juli 1901 in Battrow, Kreis Flatow, dann bis zum 30. September 1904 in Zlotterie, 
Kreis Thorn, endlich ſeit dem 1. Oktober 1904 an der IV. Gemeindeſchule in Thorn, von wo er am 1. 
April 1909 der höheren Mädchenſchule zur weiteren dienſtlichen Verwendung überwieſen wurde. 

) Hedwig Rogowsky, geboren den 18. Juli 1884 zu Ragnit, vorgebildet im Gouvernanten⸗ 
Inſtitut in Droyßig, hat am 15. Juli 1904 in Droyßig d die Prüfung für mittlere und höhere Mad henſchulen 
beſtanden, war vom 1. April 1905 bis zum 1. Januar 1906 an der privaten Mädchenſchule zu Lautenburg 
beſchäftigt, dann vom 1. Januar 1906 bis zu ihrer Berufung nach Thorn an der ſtädtiſchen höheren 
Mädchenſchule zu Strasburg Wpr. Zum Studium der engliſchen Sprache war ſie vom 1. Januar bis 
Mitte Juli 1910 nach London beurlaubt. 

) Horſt Baumann, geboren den 8. Juli 1884 zu Leipzig⸗Reudnitz, ſtudierte in Jena und 
Leipzig neuere Sprachen, wurde am 25. Juli 1911 aufgrund ſeiner Diſſertation: „Der ſynonyme Gebrauch 
von mid & wid im Engliſchen des 13. und der erſten Hälfte des 14. Jahrhunderts“ von der philoſophiſchen 
j zu Jena zum Dr. phil. promoviert und beſtand am 17. Februar 1912 die Prüfung pro facultate 
ocendi 

) Elja Paetſch, geboren den 3. April 1890 zu Danzig, vorgebildet auf der Viktoriaſchule und der 
Ebertſchen höheren Mädchenſchule ſowie durch Privatkurſe in ihrer Vaterſtadt, hat am 2. März 1909 dortſelbſt 
die Prüfung für Turnlehrerinnen, am 18. März 1910 die Prüfung für Handarbeitslehrerinnen beſtanden. 
Von Oſtern 1910 ab war ſie im Volksſchuldienſte der Stadt Danzig beſchäftigt bis zu ihrer Berufung nach Thorn. 


Endlich wurde, um dem Bedarf an akademiſchen Lehrkräften zu genügen, am 1. Oktober 
noch ein neuer Oberlehrer angeſtellt, Dr. Willy Broszat )) aus Stettin. 

In Anerkennung langjähriger der Anſtalt geleiſteter Vertretungsdienſte wurde mit dem 
l. Januar 1912 Fräulein Marie Bernhardt als ſtändige Hilfslehrerin an der Schule 
angeſtellt. Außer ihr waren zur Verwaltung der unbeſetzten Stellen und iy beurlaubte 
Lehrkräfte Fräulein Marie Zi pa mermann, Fräulein Frieda Geſſel, Fräulein 
Herta Karla, Fräulein Elſe Tarrey, Fräulein Edith Baeſell und Fräulein 
Elſe Meyer das ganze Jahr hindurch an der Anſtalt beſchäftigt, Fräulein Charlotte 
Stachowitz bis Ende September, Fräulein Anna Hinz bis Anfang Juni, Fräulein 
Grete Kiber bis Anfang Mai. 

An längeren Vertretungen der etatsmäßigen Lehrkräfte waren folgende notwendig: 
Der Direktor fehlte vom 16. März bis zu den Sommerferien wegen Krankheit, Fräulein 
Schulz von Oſtern bis Weihnachten wegen Krankheit, Johannes war vom 20. 4. bis 24. 5. zu 
einer militäriſchen Dienſtleiſtung beurlaubt, Kiehl vom 3. bis 12. 8. zur Teilnahme an einem 
Zeichenkurſus im Intereſſe der Fortbildungsſchule, an der er nebenamtlich unterrichtet. 

Der Geſundheitszuſtand der Schülerinnen war das ganze Jahr hindurch befriedigend. 

Die Ferien waren die von der Behörde für die Provinz feſtgeſetzten. 

Die vaterländiſchen Gedenktage ſind in hergebrachter Weiſe gefeiert 
worden. Der beſchränkte Raum machte die Trennung der Schulfeiern in zwei nacheinander 
ſtattfindende für die größeren und die kleineren Schülerinnen nötig. Am Sedantage 
hielt Profeſſor Dr. Frommknecht die Feſtrede vor den oberen Klaſſen, vor den 
Schülerinnen der unteren Klaſſen ſprach ord. Lehrer Kiehl. Bei der Schulfeier des 
Reformationsfeſtes redete 95 Direktor. Der Geburtstag Sr. Majeſtät 
des Kaiſers wurde den Verordnungen entſprechend mit der 200 jährigen Gedächtnis— 
feier der Geburt Friedrichs des Großen verbunden. Die Feſtrede hielt Ober⸗ 
lehrer Dr. Broszat, in der Feier mit den unteren Klaſſen ſprach ord. Lehrer Kerber. Die 
vom Königl. Provinzial⸗Schul-Kollegium als Allerhöchſtes Geſchenk der Anſtalt überwieſenen 20 
Bücher: „R. Koſer, Aus dem Leben Friedrichs des Großen“ wurden dabei an würdige Schülerinnen 
verteilt. Die Gedächtnistage der beiden erſten Kaiſer wurden wieder durch eine 
Deklamationsfeier mit kurzer einleitender Anſprache an Stelle der letzten Unterrichtsſtunde 
begangen. 

Klaſſenausflüge nach den in der Nähe der Stadt gelegenen Ausflugsorten 
haben im Juni und im Auguſt an verſchiedenen Tagen ſtattgefunden. Vielfach ſind auch 
Ausgänge der einzelnen Klaſſen unter Leitung der Fachlehrer als Unterrichtsſtunden im 
Freien in den Dienſt der Heimatkunde geſtellt worden. 

Während der Sommerferien nahm wie vor 2 Jahren eine kleine Anzahl von Schüle- 
rinnen des Oberlyzeums und der erſten Schulklaſſe, im ganzen 21, unter Führung dreier 
Mitglieder des Kollegiums (Johannes, Fräulein A. Zimmermann und Fräulein M. Zimmer- 
mann) an den vom Deuſchen Schillerbunde in Weimar veranſtalteten Nation alfeſtſpielen 
für die deutſche Jugend teil. Die Reiſe, am 23. Juli begonnen und am 31. be⸗ 
ſchloſſen, verlief ohne alle Schwierigkeiten und Störungen und hat auch diesmal wieder 
durch die glänzenden Eindrücke von Natur und Kunſt eine unvergeßliche Anregung geboten. 

Eine Beſichtigung und Prüfung des Turnunterrichts fand am 31. Oktober 
auf miniſterielle Anordnung ſtatt durch den Oberlehrer Türner von den Königl. Landes- 
turnanſtalt in Spandau. 


) Willy Broszat, geboren den 18. März 1885 zu Stolp, ſtudierte in Greifswald Mathematik, 
Erdkunde und Naturwiſſenſchaften, wurde am 9. Mai 1907 auf Grund ſeiner Diſſertation „Ueber Scharen 
von ! Flächen, die durch B. T. in Scharen von o* Kurven überführbar jmd“ von der philoſophiſchen 
Fakultät zu Greifswald zum Dr. phil. promoviert und beſtand am 16 November 1907 die Prüfung pro 
facultate docendi Das Seminarjahr hat er von Oſtern 1908—09 am Königl. Marienſtiftsgymnaſium in Stettin 
abjolviert, das Probejahr am ſtädtiſchen Gymnaſium zu Gartz von Oſtern bis Michaelis 1909 und am 
Königl. Gymnaſium in Stargard i. Pom. von Michaelis 1909 bis Oſtern 1910. Von Oſtern bis Michaelis 
1910 war er als wiſſ. Hilfslehrer am ſtädtiſchen Gymnaſium in Anklam beſchäftigt, von Oktober 1910—11 
hat er ſein Militärjahr abgeleiſtet. 


Einer Reviſion wurde die geſamte Anſtalt am 1. und 2. Dezember unterzogen 
durch den Königlichen Provinzialſchulrat Suhr. 

Die Reifeprüfung am Oberlyzeum war auf Freitag den 8. und Sonnabend, 
den 9. März feſtgeſetzt. Die ſchriftlichen Arbeiten waren der Prüfungs-Ordnung gemäß 
4 Wochen vorher, in der Woche vom 5.— 10. Februar angefertigt worden. Den Vorſitz bei 
der mündlichen Prüfung führte der Königliche Provinzialſchulrat Su her. Als Vertreter der 
Patronatsbehörde nahm der Erſte Bürgermeiſter Dr. Haſſe an der Prüfung teil. Sämtliche 
17 Bewerberinnen beſtanden, 6 davon unter Befreiung von der mündlichen Prüfung. 
(S. die Liſte Seite 38.) 


IV. Statiſtiſche Mitteilungen. 
1. Zahl und Durchſchnittsalter der Schülerinnen. 
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Bekenntnis und Heimatsverhältniſſe der Schülerinnen. 
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1. Am Anfange des Sommer- > ” ? 
; à ; ) 350 96 9 — 2 
halbjahres 31 10 l 0 90 0 | 47 1 1494 158 
2. Am Anfange des Winter- TA l | 7 
halbjahres 32 | 16 | - 348 95 | — | 50 | 47 1 [491 | 2 160| 33 
3. Am J. Februar 1911 32 15 — 1348| 94 18 46 1 1488 9 456| 34 


Lfd. Nr. 


~] 


3. Verzeichnis der Schülerinnen, die am 9. März die Reifepriifung des 


Oberlyzeums beſtanden haben. 


Die mit * bezeichneten unter Befreiung von der mündlichen Prüfung. 


Name 


Edith Bigalke 


Margarete Duſcha 


Charlotte Engel 
Gertrud Fiſcher 
Gerl ER 
Charlotte Gene 
Edith Herrmann 
enten Klatt 


Wanda Aralewski 


Margarete Meincke 


| Herta Pohl 


Frieda Rathmann 
Elſe Schildt 


Irma Schmidt 


Margarete Totzeck 


Anni Wacker 


Wanda Zimpel 


Stand und 


Geburts⸗ 
8 Wohnort des 
Tag Ort Vaters 
28.4.93 Thorn 2 nem 
31.3.93 Podgorz | PA ve 
„F 
10.12.92 Golina (poſen) N 
12120 Gibing | Rednumgsrenifor 
one Turzno Lehrer 
30.8.93 (Kr. Thorn) Thorn 
4.4.93 Frankfurt a. O. re adi 
31.5.93 Dt. Eylau er a 
Safer 
26.1.93| Melno Thern 
J ichts z 
25.4.93| Schlochau — 
4.3.92 Weide Lehrer 
5 (Kr. Schwetz) Strasburg 
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4. Verzeichnis der mit dem Schlußzeugnis des Tyzeums abgehenden Schülerinnen 


* 


10 


Name 
Leonie 
Bator 
Eva 
Brandt 
Jenny 
Cohn 
Eliſabeth 
Groß 
Margarete 
Hildebrandt 
Irene 
Kohnert 
Gertrud 
Krauſe 
Erika 
Krefeldt 
Irene 
Lambech 


Erna 
Lieſener 


Stand und Wohnort 
des Vaters 
Rektor 
Thorn 
Generalmajor 
Thorn 
Kaufmann 
Thorn 
Brauereibeſitzer 
Thorn 
Generalmajor 
Thorn 
Kaufmann 
Thorn 
Rektor 
Thorn 
Generalagent 
Thorn 


+ Buchdruckereibejiter 


Thorn 


＋ Zugführer 
Thorn 


der I. Klaſſe (gem. Allgem. Bek. B. II 15). 


Name 
Gertrud 
Meſſerſchmidt 


Eva 
Moldenhauer 
Grete 
Preuß 
Marie 
Schneider 
Eva 
Ulbricht 


Mitoslawa 
Urbanski 


Annelieſe 
Völkner 
Charlotte 
Wilck 
Gertrud 
Wilhelm 


Dorothea 
Wohlgemuth 


Stand und Wohnort 


des Vaters 


T Oberbahnaſſiſtent 


Thorn 


Kreisſparkaſſenrendant 


Thorn 
t Profeſſor 
Thorn 
Seminarlehrer 
Thorn 
Steuerſekretär 
Thorn 


Kaufmann 
Thorn 
Oberſekretär 
Thorn 
Seminarlehrer 
Thorn 
Profeſſor 
Thorn 
Pfarrer 
Thorn 
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V. Sammlung von Lehrmitteln. 


l. Die Bücherſammlung (Verwalter: Oberlehrer Dr. Keſſeler) ift, abgeſehen 
von den regelmäßigen Fortſetzungen, teils durch Ankauf, teils durch Zuwendungen, um 
folgende Bücher vermehrt worden: 

A. Religion: Arndt, Neues Teſtament. 

B. Philoſophie: Eucken, der Sinn und Wert des Lebens. Keſſeler, Rudolf 
Euckens Werk. Keſſeler, Rudolf Euckens Bedeutung für das moderne Chriſtentum (Geſchenke 
des Verfaſſers.). 

C. Pädagogik: Herbart, Allgemeine Pädagogik. Klemm, Kulturkunde. Rein, 
Handbuch der Pädagogik(Regiſter). Simon, Didaktik und Methodik. Sprengel, Die allgemeine 
Frauenſchule. Weimer, Haus und Leben. Wetekamp, Selbſtbetätigung und Schaffensfreude. 
Meyer, Jahrbuch für das höhere Mädchenſchulweſen 1. 

D. Deutſche Sprache: Burdah, Eigenhändige Reinſchrift des weſt⸗öſtlichen 
Divan. Goethe, Wilhelm Meiſters theatraliſche Sendung. Geiger, Goethe-Jahrbuch 1911. 
Carrière, Goethes Fauſt. Fiſcher, Goethes Fauſt. Maydorn, Erläuterungen zu Leſſings 
„Minna von Barnhelm” (Geſchenk des Verfaſſers.). 

E. Engliſche Sprache: Bulwer, Eugen Aram. Bulwer, The Parisians. 
Scott, Lay of the last minstral. Baumann, der ſynonyme Gebrauch von mid und wid 
(Geſchenk des Verfaſſers.). Schmidt, George Farquhar. 

l. Geſchichte: Mitteilungen des Coppernikusvereins 18 und 19. (Geſchenk des 
Coppernikusvereins.) Bericht der Handelskammer (Geſchenk der Handelskammer. 

N. Naturkunde: Weber und Wellſtein, Enzyklopädie der Elementarmathematik. 
Hahn, Phyſikaliſche Freihandverſuche. 

O. Kunſt und Technik: Küßner, der geſamte Uebungsſtoff für das Mädchen— 
turnen in der Volksſchule. Seinig, Die redende Hand. 

2. Lehrmittel für Phyſik und Chemie (Verwalter: Johannes): 
Abgeſehen von den nötigen Ergänzungen ſind die verfügbaren etatsmäßigen Mittel dazu 
verwendet worden, für den Gebrauch im Phyſik- und Chemiezimmer eine für alle Zwecke 
ausreichende Sammlung von Handwerksgeräten, Hämmern, Feilen, Zangen aller Art, von 
Keſſeln und dergleichen zu beſchaffen. 

3. Karten (Verwalter: Schülke): Diercke, Deutſchland politiſch. Diercke, Paris. 
Diercke, London. Schwabe, Römiſches Reich. Baldamus, 18. Jahrhundert. 

4. Muſikalien (Verwalter: Sich): Neuanſchaffungen ſind nicht gemacht worden. 

5. Zeichenlehrmittel (Verwalterin: Frau Geſſel): Außer 2 Beſtechen Null- 
zirkel ſind nur die nötigen Ergänzungen beſchafft worden. 

6. Turn- und Spielgeräte (Verwalterin: Fräulein A. Wendel): 2 Friesbälle, 
2 Fauſtbälle, 6 Tambourins, 4 Tambourinbälle, 2 Matten. 

Durch beſonderen Beſchluß der Gemeindebehörden ſind der Anſtalt zur Ergänzung der 
Lehrmittelſammlung insgeſamt 5000 Mark zur Verfügung geſtellt worden. Die Beſchaffung 
der dafür zu erwerbenden Gegenſtände (phyſikaliſche und chemiſche Apparate, Karten, An⸗ 
ſchauungsbilder uſw.) iſt aber noch nicht zu Ende geführt. Es kann daher hierüber erſt im 
nächſten Jahre berichtet werden. 


VI. Stiftungen und Zuwendungen. 


Die am 13. Juni fälligen Zinſen der Nadzielskiſtiftung (47,25 Mk.) wurden 
einer Schülerin der Klaſſe llb verliehen. 

Die Zinſen des Kaluzynskiſchen Vermächtniſſes (15 MR.) erhielt zu 
Neujahr eine Schülerin der Klaſſe Vb. 

Die Zinſen der Anna Sultanſtiftung (120 MR.) find am 1. Juni beſtimmungs- 
gemäß vergeben worden. 
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VII. Mitteilungen an die Schülerinnen und deren Eltern. 


1 Durch einen Allerhöchſten Erlaß vom 18. Dezember 1911 ift den als höhere Lehr- 
anſtalten anerkannten weiblichen Bildungsanſtalten ein neuer Name verliehen worden, und 
zwar führen fortan die bisherigen höheren Mädchenſchulen den Namen: „Lyzeum“, 
die bisher Lyzeen genannten Anſtalten: höheres Lehrerinnenſeminar und Frauenſchule den 
Namen „Oberlyz eum“. 

2. Von den Verfügungen der Königl. Behörden werden folgende, für 
weitere Kreiſe beachtenswerte, hier noch beſonders hervorgehoben: 

a. Nr. 4 (oben S. 32) daß ein Schluß zeugnis nach dem Beſuche der I. Klaſſe, 
wenn es nach einjährigem Beſuche nicht erreicht wird, nach weiterem halbjährigen 
Beſuche der Klaſſe, alfo zu Michaelis, erworben werden kann. 

b. Nr. 13 (S. 32) daß in den wiſſenſchaftlichen Klaſſen des Oberlyzeums auch von den 
techniſchen Unterrichtsfächern eine Befreiung nicht ſtattfinden ſoll, und wenn ſie 
aus beſonderen Gründen nicht zu verſagen iſt, doch die Anweſenheit in der 
betreffenden Unterrichtsſtunde gefordert werden muß. 

c. Nr. 22 (S. 34) daß die Aufnahmeprüfung für ein Oberlyzeum im Falle 
des Nichtbeſtehens an einer Anſtalt auch an einer anderen Anſtalt früheſtens nach 
Ablauf eines halben Jahres wiederholt werden darf. 

d. Ganz beſonderer Beachtung wird die oben unter Nr. 19 (S. 34) verzeichnete 
Warnung vor unvorſichtiger Annahme von Stellen im 
Auslande empfohlen. Näheres über einen etwa abzuſchließenden Vertrag 
könnte auch von der unterzeichneten Direktion mitgeteilt werden. 

3. Auf folgende Beſtimmungen der Schulordnung wird an dieſer Stelle 

wiederholt aufmerkſam gemacht: 

Die Schülerinnen müſſen an ſämtlichen lehrplanmäßigen Stunden teilnehmen. 

Befreiuungen von techniſchen Fächern ſind auch im Lyzeum (bisher 
höhere Mädchenſchule) auf das Notwendigſte zu beſchränken. Für den Schreibunterricht 
ſind ſie ganz ausgeſchloſſen, für den Zeichenunterricht dürfen ſie nur auf Grund eines augen⸗ 
ärztlichen Zeugniſſes beantragt werden, die Entſcheidung hierüber wie über die Befreiung 
vom verbindlichen Nadelarbeitsunterrichte in Klaſſe IX — V trifft das Königl. Provinzial- 
ſchulkollegium. In Bezug auf Geſang und Turnen entſcheidet die Direktion, und zwar für 
Turnen auf Grund eines Zeugniſſes nach beſtimmtem, vorgeſchriebenem Vordrucke, den die 
Schülerinnen von den Turnlehrerinnen zu erbitten haben. 

Bei Schulverſäumniſſen wegen Krankheit muß von Seiten der Eltern oder 
Pfleger ſpäteſtens am zweiten Tage nach der Erkrankung eine ſchriftliche 
Nachricht an den Klaſſenlehrer gelangen. 

Beurlaubungen aus andern Gründen müſſen vorher mit Angabe der 
Gründe nachgeſucht werden, und zwar für eine Stunde bei dem Fachlehrer, für 
einen Tag bei dem Klaſſenlehrer, für mehrere Tage beim Direktor. Solche Verſäumniſſe 
werden aber nur bei ganz beſonderen Veranlaſſungen des häuslichen oder 
Familienlebens geſtattet. 

4. Das neu eingerichtete Kuratorium für die Anſtalt beſteht gemäß 8 1 der Ber- 
waltungsordnung (f. oben S. 33) aus folgenden Mitgliedern: 


. Eriter Bürgermeiſter Dr. Haſſe , 

. Bürgermeijter Stach o w i als Vertreter des Magiſtrats 

. Stadtrat u. Fabrikbeſitzer Heinrich Illgner | 

Stadtverordneter Juſtizrat Aronſohn Is Vertreter der Stadiver- 
Stadtverordneter Kaufmann Max Mallon | : een a 


Stadtverordneter Maurermeiſter Konrad Schwartz 

Frau Kaufmann Johanna Dietrich J als Vertreter der Eltern der die Schule 
Dachdeckermeiſter Hugo Kraut J beſuchenden Kinder 

Direktor Dr. Maydorn. 


EDF 


5. Die Ferien für das Schuljahr 1912/13 find, wie folgt feſtgeſetzt (das erſte Datum 
der letzte Schultag vor, das zweite der erſte Schultag nach den Ferien): 


1912 Oſtern: Sonnabend, 30. März — Dienstag, 16. April 16 Tage, 
Pfingſten: Donnerstag, 23. Mai — Donnerstag, 30. Mai 6 Tage, 
Sommerferien: Mittwoch, 3. Juli — Mittwoch, 7. Auguſt 34 Tage, 
Michaelis: Mittwoch, 2. Oktober Dienstag, 15. Oktober 12 Tage, 
Weihnachten: Sonnabend, 21. Dezember — Freitag, 3. Januar 12 Tage. 


Schluß des Schuljahres 1912/13: Mittwoch den 19. März 1913. 

6. Das Schulgeld beträgt jährlich für einheimiſche und ſolche auswärtige Schülerinnen, 
die in der Stadt in Penſion find: im Oberlyzeum 150 Mk., im Lyzeum Klaſſe I- VII 
130 Mk., in den Klaſſen VIII X 100 Mk., für auswärtige, d. h. in den Nachbarorten 
wohnende Schülerinnen im Oberlyzeum 200 Mk., im Lyzeum Klaſſe I- VII 150 Mk., in 
den Klaſſen VIII - X 120 Mk. 

7. Das neue Schuljahr beginnt Dienstag den 16. April, vormittags 9 Uhr. 
Die Anmeldung neuer Schülerinnen nehme ich, ſoweit dieſelbe nicht bereits ftattgefunden 
hat, Montag, den 15. April, vormittags von 10-1 Uhr, in meinem Amts⸗ 
zimmer entgegen. Frühere Schulzeugniſſe, Impf- bezw. Wiederimpfſcheine find dabei vorzulegen. 


Dr. B. Maydorn, 


Direktor. 


